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Deutsche Bank — Der Konzern im Uberblick

1. Quartal 2006 1. Quartal 2005
Aktienkurs zum Ende der Berichtsperiode 94 .25 € 66,55 €
Aktienkurs hochst 96,19 € 69,90 €
Aktienkurs tiefst 81,17 € 63,35 €
Ergebnis je Aktie 3,76 € 2,36 €
Ergebnis je Aktie (verwassert)’ 3,30 € 2,09 €
Ausstehende Aktien (Durchschnitt), in Mio 455 468
Ausstehende Aktien (verwassert, Durchschnitt), in Mio 519 509
Eigenkapitalrendite nach Steuern
(basierend auf dem durchschnittlichen Eigenkapital) 22,4% 16,7%
Bereinigte Eigenkapitalrendite nach Steuern
(basierend auf dem durchschnittlichen Active Equity) 25,4% 19,2%
Eigenkapitalrendite vor Steuern
(basierend auf dem durchschnittlichen Eigenkapital) 34,2% 27,0%
Eigenkapitalrendite vor Steuern
(basierend auf dem durchschnittlichen Active Equity) 39,7% 30,2%
Aufwand-Ertrag-Relation 67,3% 71,5%
in Mio € in Mio €
Ertrdge insgesamt 7.990 6.583
Wertberichtigungen fur Kreditausfalle 10 94
Zinsunabhangige Aufwendungen 5.375 4.706
Ergebnis vor Steueraufwand und kumuliertem Effekt
aus Anderungen der Bilanzierungsmethoden 2.605 1.783
Gewinn nach Steuern 1.710 1.103
Bereinigte Ertrage 7.839 6.456
Risikovorsorge im Kreditgeschaft 4 81
Operative Kostenbasis 5.302 4.526
Bereinigtes Ergebnis vor Steuern 2.515 1.837
Bereinigte Eigenkapitalrendite vor Steuern
(basierend auf dem durchschnittlichen Active Equity) 38,4% 31,1%
Bereinigte Aufwand-Ertrag-Relation 67,6% 70,1%
31.3.2006 31.12.2005
in Mrd € in Mrd €
Bilanzsumme 1.035 992
Forderungen aus dem Kreditgeschaft, netto 157 151
Eigenkapital 30,8 29,9
BlZ-Kernkapitalquote (Tier-1) 8,8% 8,7%
Anzahl Anzahl
Niederlassungen 1.587 1.588
davon in Deutschland 834 836
Mitarbeiter (in Vollzeitkrafte umgerechnet) 64.103 63.427
davon in Deutschland 26.247 26.336
Langfristrating
Moody’s Investors Service, New York Aa3 Aa3
Standard & Poor’s, New York AA- AA-
Fitch Ratings, New York AA- AA-

Die Uberleitung des durchschnittlichen Active Equity, der bereinigten Ergebnisse und Kennzahlen von berichteten Angaben
befindet sich auf den Seiten 42 und 43 dieses Berichts.

" EinschlieRlich Effekt auf den Zahler aus angenommener Wandlung. Dieser Effekt betrug im 1. Quartal 2006 0,00 € und im
1. Quartal 2005 minus 0,08 €.

Auf Grund von Rundungen kénnen sich im vorliegenden Bericht bei Summenbildungen und bei der Berechnung von
Prozentangaben geringfiigige Abweichungen ergeben.
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ich freue mich, Ihnen Uber einen aul3erordentlich erfolgreichen Geschéafts-
verlauf im ersten Quartal berichten zu kénnen. Wir haben das bereits sehr
gute Resultat aus dem Vorjahr nochmals deutlich tbertroffen und das erfolg-
reichste erste Quartal in der Geschichte der Deutschen Bank erzielt. Bei
freundlichen internationalen Kapitalmarkten, weiterhin dul3erst lebhaften Be-
ratungs- und Ubernahmeaktivitaten im Unternehmenssektor mit Schwerpunkt
Europa und hier insbesondere Deutschland sowie einer wachsenden Nach-
frage nach Vermoégensanlageprodukten konnten wir in allen unseren Kernge-
schaftsfeldern auRerordentlich positiv abschneiden. Dabei profitierten wir von
unserer starken Marktstellung, unseren Investitionen in Wachstumsbereiche
sowie der erfolgreichen Neuausrichtung unserer Konzernstruktur, die weit-
gehend abgeschlossen ist.

Die Gesamtertrage der Deutschen Bank erreichten im Berichtsquartal
8,0 Mrd € und lagen damit um 21% hoher als im gleichen Quartal 2005. Das
Vorsteuerergebnis stieg um 46% auf 2,6 Mrd €, wahrend sich das Ergebnis
nach Steuern um 55% auf 1,7 Mrd € verbesserte. Die Eigenkapitalrendite vor
Steuern (gemaf ZielgrélRendefinition) erreichte 40% und lag damit — trotz
einer hoheren Kapitalbasis — deutlich Gber dem vorjahrigen Vergleichswert
von 33%. Das Ergebnis je Aktie (verwassert) erhdhte sich um 58% auf 3,30 €.

Der Konzernbereich Corporate and Investment Bank (CIB) erwirtschaftete
mit einem Anstieg des bereinigten Vorsteuerergebnisses um 33% auf
2,1 Mrd € sein bestes Quartalsergebnis. Im Verkauf und Handel mit Wertpa-
pieren (Sales & Trading) erzielten wir sowohl im Renten- als auch vor allem
im Aktiengeschaft Rekordertrage. Wir profitierten nachhaltig von der Zusam-
menflhrung aller unserer Handelsaktivitaten unter einheitlicher Leitung und
unserer Ausrichtung auf hoherwertige Produkte fir unsere Kunden, insbe-
sondere im Kredit- und Derivatebereich. Durch Wachstum in allen wichtigen
Markten und den meisten Produktbereichen stiegen die Ertrage in unserem
weltweiten Aktiengeschaft um 90%. Auch im Eigenhandel haben wir attraktive
Geschaftsmoéglichkeiten erfolgreich genutzt, ohne in unserer Risikodisziplin
nachzulassen. Im Corporate-Finance-Geschaft konnten wir dank unserer
fuhrenden Position in den gréRten europaischen Markten gegen starkste
Konkurrenz zahlreiche Mandate flr viel beachtete Transaktionen in Europa
gewinnen, die es nun in den kommenden Monaten abzuschlief3en gilt. Unsere
Transaktionsbank konnte nach einem sehr erfolgreichen Geschéaftsjahr 2005
erneut deutliches Ertrags- und Ergebniswachstum erzielen und trug damit
weiter zur Diversifizierung und Qualitat des Ergebnisses von CIB bei.

Der Konzernbereich Private Clients and Asset Management (PCAM) ver-
besserte sein bereinigtes Vorsteuerergebnis um 37% auf 558 Mio. Dies ist im
Wesentlichen auf unser starkes Vermégensanlagegeschaft zurickzufihren.
Mit einem Anstieg des von uns betreuten Vermégens auf 885 Mrd €, wozu
Nettomittelzuflisse von 12 Mrd € beitrugen, haben wir eine solide Grundlage
fur weiteres Ertragswachstum geschaffen. Im Bereich Asset and Wealth
Management stieg das bereinigte Vorsteuerergebnis um 46%.



Darin spiegeln sich zum einen die Fortschritte bei der Neustrukturierung
unseres Asset Management in den letzten Monaten wider sowie zum anderen
die Erfolge unseres Ausbaus im Private Wealth Management. Der Bereich
Private & Business Clients erwirtschaftete das beste jemals erzielte Quartals-
ergebnis. Dies war unter anderem einem starken Wachstum in den Bereichen
Vermdgensanlage und Konsumentenkredite zuzuschreiben. Die jingsten
Projekte in Indien und China verlaufen planmagig.

Unsere strenge Kosten-, Risiko- und Kapitaldisziplin haben wir bei allen
Wachstumsinitiativen nie aus den Augen verloren. Die bereinigte Aufwand-
Ertrag-Relation verbesserte sich im Vorjahresvergleich um zwei Prozentpunk-
te auf 68%. Auch konnten wir die Ertrédge steigern, ohne die Risikopositionen
wesentlich zu erhéhen. Die Problemkredite gingen sowohl absolut als auch im
Verhaltnis zu unserem Kreditbuch auf das niedrigste Niveau seit mehr als finf
Jahren zuriick. Am Ende des ersten Quartals hatten wir im Rahmen unseres
vierten Aktienriickkaufprogramms 28,3 Millionen Aktien beziehungsweise 52%
der unter diesem Programm insgesamt genehmigten Aktien zurtickgekauft.
Unsere Kernkapitalquote stieg auf 8,8% an und blieb damit am oberen Ende
unseres Zielkorridors von 8 bis 9%. Damit verfugen wir unverandert Gber eine
starke Kapitalausstattung. Wir werden Sie, unsere Aktionare, auf der kommen-
den Hauptversammlung vorsorglich um Genehmigung eines neuen Aktienrick-
kaufprogramms bitten.

Bei der in den Medien breit diskutierten SchlieBung eines unserer Immo-
bilienfonds in Deutschland haben wir umsichtig und entschlossen gehandelt.
Nach Abschluss der Bewertung durch unabhangige Sachverstandige wurde
der Fonds unverziglich wieder getffnet. Alle Anleger, die durch die Neube-
wertung des Fonds einen Wertverlust hinnehmen mussten, erhielten zugig
eine Entschadigung. Dafur hatten wir bereits in 2005 eine Rickstellung ge-
bildet. Mittlerweile Ubertrifft der Ausgabepreis des Fonds bereits wieder den-
jenigen vor der Schlieung. Wir haben zu jedem Zeitpunkt darauf geachtet,
dass die Interessen unserer Kunden und die unserer Aktionare gleicher-
mafdien gewahrt blieben.

Anfang April wurden mehrere Anderungen im Aufsichtsrat und Vorstand
der Deutschen Bank bekannt gegeben. Rolf-E. Breuer legte sein Amt als Auf-
sichtsratsvorsitzender nieder. Die berufliche Karriere von Rolf-E. Breuer in der
Deutschen Bank erstreckt sich tber 50 Jahre, zuletzt als Sprecher des Vor-
stands und als Vorsitzender des Aufsichtsrats. Er hat sich um die Deutsche
Bank verdient gemacht. Im Namen aller meiner Kollegen danke ich ihm fir
seine langjahrigen und hochgeschatzten Dienste fir unsere Bank. Als seinen
Nachfolger hat der Aufsichtsrat der Hauptversammlung die Wahl von Clemens
Borsig, unseres Chief Financial und Risk Officer, vorgeschlagen. Des Weite-
ren hat er Hugo Banziger als neuen Chief Risk Officer und Anthony Di lorio
als neuen Chief Financial Officer zu Mitgliedern des Vorstands bestellt. Diese
Personalentscheidungen belegen, dass die Deutsche Bank sowohl tber ein
groBes Potenzial von hochqualifizierten internationalen Managern verflgt als
auch einem starken und unabhangigen Controlling sowie Risikomanagement
eine hohe Prioritat einrdumt.



Im aktuellen Umfeld ist die Deutsche Bank hervorragend aufgestellt, um
weiterhin erfolgreich zu agieren. Durch die positiven Effekte des ,Business-
Realignment“-Programms steigen unsere Wachstumsaussichten. In wichtigen
Regionen der Welt zahlt sich unsere Strategie eines gezielten Ausbaus unse-
rer Kerngeschaftsfelder aus. Unser Geschaft in den USA setzt seinen Auf-
wartstrend, gestutzt von einer starken Binnenkonjunktur und einem robusten
Marktumfeld, fort. Die Investitionen in aufstrebende Markte — in Asien, im Mitt-
leren Osten, in Russland und in Lateinamerika — machen sich dank der regio-
nalen Dynamik rasch bezahlt. Mit unserer starken Stellung in Europa sind wir
in den weiterhin wachsenden europaischen Kapitalmarkten bestens gerustet.
Und als Marktfihrer in Deutschland schliel3lich profitieren wir vor allen ande-
ren Wettbewerbern von dem gestiegenen Vertrauen unserer inlandischen und
auslandischen Kunden in unseren Heimatmarkt.

Zusammen mit allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Deutschen Bank
bin ich stolz auf dieses hervorragende Quartalsergebnis. Meine Kollegen und
ich werden unsere auf profitables Wachstum ausgerichtete Geschaftspolitik
fortsetzen, um fir Sie, unsere Aktionarinnen und Aktionare, weiterhin Gber-
durchschnittlichen Mehrwert zu schaffen.

Wir freuen uns darauf, viele von Ihnen bei unserer Jahreshauptversamm-
lung am 1. Juni 2006 in der Frankfurter Festhalle begriiRen zu kdnnen.

Mit freundlichen Grif3en

o frtf b

Josef Ackermann
Vorsitzender des Vorstands
und des Group Executive Committee

Frankfurt am Main, im Mai 2006



Darstellung des Ergebnisses unserer Geschaftstatigkeit

Die Deutsche Bank erzielte im ersten Quartal 2006 ein Ergebnis vor Steuern von

2,6 Mrd €. Dies entspricht einem Anstieg um 46% gegeniber 1,8 Mrd € im ersten
Quartal 2005. Der Gewinn nach Steuern stieg um 55% auf 1,7 Mrd € gegenuber

1,1 Mrd € im Vergleichsquartal des Vorjahres. Die berichtete Eigenkapitalrendite vor
Steuern (basierend auf dem durchschnittlichen Active Equity) von 40% verbesserte
sich um zehn Prozentpunkte im Vergleich zu 30% im ersten Quartal 2005. Gemaf
ZielgroRendefinition, bei der Restrukturierungsaufwendungen und signifikante Gewinne
aus dem Verkauf von Industriebeteiligungen unberiicksichtigt bleiben, lag die Eigenka-
pitalrendite mit ebenfalls 40% um sieben Prozentpunkte Uber der Vergleichszahl des
Vorjahres. Das Ergebnis je Aktie (verwassert) von 3,30 € stieg gegentber dem ersten
Quartal 2005 um 58%.

Wesentliche ErgebnisgroRen

Die Ertrédge stiegen im Berichtsquartal auf 8,0 Mrd € und Ubertrafen das Vorjahr um
21%. CIB verbesserte seine Ertrdge aus Sales and Trading um 37% auf 4,4 Mrd €.
Dabei wurden sowohl in Sales & Trading (Debt und sonstige Produkte) als auch in
Sales & Trading (Equity) neue Rekordwerte erreicht. Die Ertrage in Sales & Trading
(Debt und sonstige Produkte) stiegen um 19% auf 2,8 Mrd €. In Sales & Trading
(Equity) lagen sie mit 1,6 Mrd € um 90% uber dem Vorjahr. In diesem Geschéaft konn-
ten Zuwachse in allen wichtigen Regionen und in nahezu allen Kerngeschaftsfeldern
verzeichnet werden. Die Ertrdge im Emissionsgeschéaft wuchsen um 18% auf

468 Mio €. Im Beratungsgeschaft erhdhten sie sich um 58% auf 180 Mio €. Diese posi-
tive Entwicklung war vorwiegend auf héhere Beratungs- und Ubernahmeaktivitaten im
Unternehmenssektor in Europa, insbesondere in Deutschland zurickzufiihren. PCAM
erzielte im ersten Quartal 2006 mit Ertrégen von 2,3 Mrd € ein Wachstum von 14%.
Dazu trugen sowohl der Unternehmensbereich Private & Business Clients (PBC), der
eine starke Nachfrage nach Vermdgensanlageprodukten und im Konsumentenkredit-
geschaft verzeichnete, als auch der Unternehmensbereich Asset and Wealth Manage-
ment (AWM) bei. Hier stiegen die Ertrage gegentiber dem ersten Quartal 2005 um
18%, wobei im Berichtsquartal héhere Gewinne aus dem Verkauf von Vermdégenswer-
ten im Bereich Real Estate Asset Management erzielt wurden.

Die Risikovorsorge im Kreditgeschaft, die sowohl Wertberichtigungen fur Kreditaus-
falle als auch Ruckstellungen fir auBerbilanzielle Verpflichtungen im Kreditgeschaft
(Letztere werden in den zinsunabhangigen Aufwendungen ausgewiesen) enthalt, belief
sich im ersten Quartal 2006 auf 4 Mio € nach 81 Mio € im Vergleichsquartal des Vor-
jahres. Der Rickgang war vor allem auf Eingange aus abgeschriebenen Krediten und
auf Auflésungen von Wertberichtigungen dank erfolgreicher Workoutaktivitaten in CIB
zuruckzufuhren. Gleichzeitig blieb das Niveau neu zu bildender Vorsorgen auf Grund
der guten Qualitat unseres Kreditbuchs und eines gunstigen Kreditumfelds niedrig.
Zum Ende des ersten Quartals gingen die Problemkredite auf 3,6 Mrd € im Vergleich
zu 3,9 Mrd € zum Ende des Vorquartals zurick. Der Anteil der Problemkredite am
gesamten Kreditbestand sank mit 2,2% auf das niedrigste Niveau seit mehr als funf
Jahren. Das Verhaltnis zwischen Wertberichtigungsbestand fiir Kreditausfalle und
Problemkrediten erhéhte sich auf 51%.

Die zinsunabh&ngigen Aufwendungen von 5,4 Mrd € im ersten Quartal 2006 waren
um 14% hoéher als im Vergleichsquartal 2005. Die Aufwand-Ertrag-Relation verbesserte
sich um vier Prozentpunkte von 71% im ersten Quartal 2005 auf 67% im Berichtsquar-
tal. Die darin berlcksichtigten Restrukturierungsaufwendungen beliefen sich im ersten
Quartal 2006 auf 42 Mio € im Vergleich zu 168 Mio € im ersten Quartal 2005. Die
operative Kostenbasis, in der diese Restrukturierungsaufwendungen und bestimmte
andere Aufwandspositionen nicht enthalten sind, erhéhte sich im Vergleich zum ersten
Quartal 2005 um 17% auf 5,3 Mrd €. Die bereinigte Aufwand-Ertrag-Relation verbes-
serte sich um zwei Prozentpunkte von 70% auf 68% und belegt die weiterhin strikte




Kostendisziplin auch in einer Berichtsperiode mit starkem Ertragswachstum. Vornehm-
lich wegen hoherer erfolgsabhangiger Vergiitungen stiegen die Personalaufwendungen
um 21% auf 3,6 Mrd €, wobei das Verhaltnis von Personalaufwand zu Ertrdgen im Ver-
gleich zum Vorjahr stabil blieb. Der Sachaufwand von 1,7 Mrd € lag im Wesentlichen
wegen hdherer Geschaftsvolumina und wegen Aufwendungen fir fortgefihrte Wachs-
tumsinitiativen um 10% uber dem Vergleichswert 2005.

Das Ergebnis vor Steuern von 2,6 Mrd € war gegeniiber dem ersten Quartal 2005
um 46% verbessert. Die berichtete Eigenkapitalrendite vor Steuern (basierend auf dem
durchschnittlichen Active Equity) von 40% stieg um zehn Prozentpunkte im Vergleich
zu 30% im ersten Quartal 2005. Die Eigenkapitalrendite vor Steuern gemag Zielgro-
Rendefinition (in der Restrukturierungsaufwendungen in Hohe von 42 Mio € fur das
aktuelle und von 168 Mio € fur das erste Quartal letzten Jahres unberucksichtigt blei-
ben) betrug ebenfalls 40% und lag damit sieben Prozentpunkte tiber der Vergleichs-
zahl von 33% im ersten Quartal des Vorjahres.

Der Gewinn nach Steuern erreichte im Berichtsquartal 1,7 Mrd € und war damit 55%
héher als im Vergleichsquartal 2005. Im ersten Quartal 2006 war im Gewinn nach
Steuern ein positiver Effekt von 46 Mio € aus Anderungen von Bilanzierungsmethoden
enthalten. Dieser ergab sich im Wesentlichen aus der Erstanwendung des
SFAS 123(R), der unter anderem die Beriicksichtigung voraussichtlich verfallender
Anspriche bei der Abgrenzung des Personalaufwands aus aktienbasierten Vergutun-
gen verlangt. Das Ergebnis je Aktie (verwassert) von 3,30 € stieg um 58% im Vergleich
zu 2,09 € im ersten Quartal des Vorjahres. Die effektive Steuerquote betrug im
Berichtsquartal 36% nach 38% im ersten Quartal 2005.

Die BlZ-Kernkapitalquote (Tier-I) stieg zum Ende des ersten Quartals 2006 auf
8,8%, nach 8,7% am Ende des Vorquartals. Sie blieb damit am oberen Ende unseres
Zielkorridors von 8% bis 9%. Im Rahmen des vierten Aktienrickkaufprogramms haben
wir im Berichtsquartal 12,1 Mio Aktien oder 2,3% der begebenen Aktien im Gegenwert
von 1,1 Mrd € zurickgekauft. Insgesamt wurden damit bis zum Ende des ersten Quar-
tals 2006 unter diesem Programm 28,3 Mio Aktien zu einem durchschnittlichen Rick-
kaufspreis von 84,84 € je Aktie erworben. Dies entspricht 5,5% der ausgegebenen
Aktien und 52% der insgesamt zum Ruckkauf genehmigten Aktien. Auf der Jahres-
hauptversammlung am 1. Juni 2006 werden wir unsere Aktionare um Genehmigung
eines neuen Programms zum Ruckkauf von bis zu 10% der begebenen Aktien bitten.

Die Anzahl der Mitarbeiter (in Vollzeitkrafte umgerechnet) wuchs im Berichtsquartal
um 676. Wesentliche Ursache waren Geschaftsausweitungen insbesondere in Europa
und in wichtigen Schwellenlandern. Im Rahmen des Ausbaus unseres Vertriebs in PBC
haben wir in Deutschland 215 neue Mitarbeiter eingestelit.




Segmentiberblick

Konzernbereich Corporate and Investment Bank (CIB)

Der Konzernbereich Corporate and Investment Bank (CIB) erzielte im ersten Quartal
2006 ein bereinigtes Ergebnis vor Steuern von 2,1 Mrd €. Es lag damit um 528 Mio €
oder 33% uber dem Ergebnis des Vergleichsquartals 2005 von 1,6 Mrd €. Das Ergeb-
nis vor Steuern verbesserte sich um 628 Mio € oder 43% auf 2,1 Mrd €. Darin waren
Restrukturierungsaufwendungen von 22 Mio € im Berichtsquartal und 122 Mio € im
Vorjahresquartal enthalten. Dem Rekordergebnis des ersten Quartals 2006 lagen um
1,1 Mrd € oder 25% auf 5,7 Mrd € gestiegene Ertrage zu Grunde.

Unternehmensbereich Corporate Banking & Securities (CB&S)

Die Ertrage in unseren Sales & Trading-Bereichen erreichten sowohl im Debt- als auch
im Equity-Geschaft neue Rekorde. Das Emissions- und Beratungsgeschéaft verzeichne-
te ebenfalls ein starkes Wachstum. Die Ergebnisdynamik setzte sich in den meisten
Geschéaftsfeldern dank gestiegener Kundennachfrage nach Kapitalmarktprodukten und
eines gunstigen Marktumfelds fort. Zudem profitieren wir weiterhin stark von der
Umsetzung unseres Programms zur Neuausrichtung der Konzernstruktur, was durch
die erfolgreiche Zusammenflihrung unseres Renten- und Aktiengeschafts veranschau-
licht wird.

Die Ertrage aus Sales & Trading (Debt und sonstige Produkte) lagen mit 2,8 Mrd €
um 19% Uber dem bisherigen Rekordwert im ersten Quartal 2005. Unser kreditbezo-
genes Geschéaft verzeichnete infolge einer starkeren Kundenaktivitat im Geschaft mit
Kreditderivaten und Verbriefungen sowie der Nutzung von Arbitragemdglichkeiten
zwischen Eigen- und Fremdkapitalinstrumenten ein starkes Ertragswachstum. Unser
Devisenhandelsgeschaft, das zum zweiten Mal in Folge von Euromoney als weltweit
fuhrend eingestuft wurde und dabei einen Marktanteil von mehr als 19% erreichte,
erzielte vor dem Hintergrund volatilerer G10-Wahrungen ebenfalls hohe Ertragszu-
wachse. Im Geschaft in Emerging Markets (Debt) stiegen die Ertrdge vornehmlich in
Lateinamerika. Die Ertrage aus Zinsprodukten gingen infolge geringerer Kundenaktivi-
tat bei Produkten zur Steuerung des Zinsanderungsrisikos und bei strukturierten
Anlageprodukten zuriick. Des Weiteren wurden unsere Ertrage im Geschaft mit Roh-
stoffen nicht signifikant von den im Berichtsquartal volatilen Energiepreisen beglnstigt.
Dies spiegelt unsere relativ niedrige Risikonahme in diesem Sektor wider.

Die Ertrage aus Sales & Trading (Equity) stiegen im ersten Quartal 2006 auf die
neue Rekordhdhe von 1,6 Mrd € und lagen damit um 90% Uber dem ersten Quartal
2005. Alle Geschaftsfelder verzeichneten deutliche Ertragszuwachse. Insbesondere im
Geschaft mit Aktienderivaten sowie im Emerging-Markets- und Prime-Services-
Geschéaft nahmen die Ertrage stark zu. Diese Geschaftsfelder profitierten von gestie-
gener Aktivitat in allen wichtigen Kundensegmenten und Regionen sowie der verbes-
serten Verzahnung mit unseren Fixed-Income-Vertriebsbereichen. Im klassischen
Aktiengeschaft war weltweit eine deutliche Erhéhung der Handelsvolumina zu ver-
zeichnen. Darliber hinaus trugen glinstige Marktbedingungen im Berichtsquartal zu
einer starken Performance im Eigenhandelsgeschaft bei.

Die Ertrage aus dem Emissions- und Beratungsgeschaft lagen mit 648 Mio € im ers-
ten Quartal 2006 um 138 Mio € oder 27% uber den Ertrdgen des Vorjahresquartals. Im
Emissionsgeschéaft (Debt) stiegen in einem von Zinserh6hungen gepragten Marktum-
feld die Ertrage aus Finanzierungsgeschaften fiir Unternehmensiibernahmen. Zudem
konnten wir hier unseren Marktanteil bei syndizierten Krediten ausbauen (Quelle:
Dealogic). Die Ertrage aus dem Emissionsgeschaft (Equity) legten infolge starker
Aktivitat am Markt fur Bérseneinfuhrungen (IPOs) zu. Im europaischen IPO-Markt ha-
ben wir im ersten Quartal 2006 ausgezeichnete Ergebnisse erzielt und wir konnten
unsere Marktanteile in Amerika, Europa und Japan erhéhen (Quelle: Dealogic). Im
Beratungsgeschaft stiegen die Ertrage um tUber 50%. Dies spiegelt ein starkes Wachs-
tum der M&A-Aktivitaten und den Zugewinn von Marktanteilen in Amerika, Europa und




dem asiatisch-pazifischen Raum (ohne Japan) wider (Quelle: Dealogic). In Europa
waren wir an sechs der zehn gréften angekindigten Transaktionen im ersten Quartal
2006 beteiligt (Quelle: Thomson Financial).

Die Ertrage aus dem Kreditgeschéaft von 169 Mio € waren um 56% niedriger als im
ersten Quartal 2005. Dieser Rickgang war im Wesentlichen auf Marktwertverluste bei
Credit Default Swaps zur Absicherung unseres Investment-Grade-Kreditportfolios
zurlickzufiihren. Wahrend sich die Credit Spreads im ersten Quartal in 2005 erhdhten,
waren sie im Berichtsquartal insgesamt riicklaufig. Dieser Riickgang war in bestimmten
im Hedgeportfolio unserer Loan Exposure Management Group enthaltenen Branchen
besonders stark.

Die Risikovorsorge im Kreditgeschaft im Unternehmensbereich CB&S entsprach im
ersten Quartal 2006 einer Nettoauflésung von 56 Mio € gegenuber einer Nettoneubil-
dung von 8 Mio € im Vergleichsquartal des Vorjahres. Etwa die Halfte der Verbesse-
rung resultierte aus einem Eingang aus abgeschriebenen Forderungen eines einzelnen
Kredithehmers. Dariber hinaus fihrten weitere erfolgreiche Workoutaktivitdten zu Ein-
gangen aus abgeschriebenen Krediten und zu Auflésungen von Wertberichtigungen.
Der weiterhin niedrige Bedarf an Neubildungen war auf das anhaltend glinstige Kredit-
umfeld und unsere strikte Risikodisziplin zurtickzufiihren.

Die operative Kostenbasis in CB&S erhdhte sich im ersten Quartal 2006 im Ver-
gleich zum Vorjahresquartal um 26% auf 3,2 Mrd €. Diese Zunahme war im Wesentli-
chen auf héhere erfolgsabhangige Vergutungen infolge der verbesserten Ergebnissitu-
ation zurlckzufihren. Die bereinigte Aufwand-Ertrag-Relation sank im ersten Quartal
2006 auf 63% im Vergleich zu 64% im Vergleichsquartal des Vorjahres. In den zinsun-
abhangigen Aufwendungen waren im Berichtsquartal Restrukturierungsaufwendungen
von 14 Mio € im Zusammenhang mit dem Programm zur Neuausrichtung der Konzern-
struktur enthalten.

Das bereinigte Ergebnis vor Steuern von CB&S stieg im ersten Quartal 2006 im
Vergleich zum Vorjahresquartal um 34% auf 1,9 Mrd €.

Unternehmensbereich Global Transaction Banking (GTB)

Die Ertrage aus Transaction Services waren im ersten Quartal 2006 mit 535 Mio € um
48 Mio € oder 10% hoéher als im Vorjahresquartal. Im Trust & Securities Services-
Geschéft fuhrten ein starkes Neugeschéaft sowie hohe Transaktionsvolumina im
Structured-Finance-Services- und im inlandischen Custodygeschaft zu deutlichen Er-
tragszuwachsen. Auch bei Cash-Management-Produkten konnten wir im Geschéaft so-
wohl mit Firmenkunden als auch mit Finanzinstituten héhere Ertrage verzeichnen.

Die Risikovorsorge im Kreditgeschaft im Unternehmensbereich GTB zeigte im ers-
ten Quartal 2006 eine Nettoaufldsung von 16 Mio € im Vergleich zu einer Nettoauflo-
sung von 4 Mio € im Vergleichsquartal des Vorjahres. Das weiterhin niedrige Niveau
war auf das gunstige Kreditumfeld zurickzufiihren.

Die operative Kostenbasis lag im ersten Quartal 2006 mit 364 Mio € um 6% Uber
dem Vorjahresquartal. Zu dem Anstieg trugen vor allem héhere transaktionsbezogene
Kosten und héhere erfolgsabhangige Verglitungen entsprechend der verbesserten
geschaftlichen Entwicklung im ersten Quartal 2006 bei. In den zinsunabhangigen Auf-
wendungen waren Restrukturierungsaufwendungen fir das Programm zur Neuausrich-
tung der Konzernstruktur von 7 Mio € im Berichtsquartal und 15 Mio € im ersten Quar-
tal 2005 enthalten.

In GTB verbesserte sich das bereinigte Ergebnis vor Steuern im ersten Quartal
2006 um 25% auf 187 Mio €.




Konzernbereich Private Clients and Asset Management (PCAM)

PCAM erzielte im ersten Quartal 2006 ein Rekordergebnis von 558 Mio € und erreichte
gegenuber dem bereinigten Ergebnis vor Steuern im ersten Quartal 2005 eine Steige-
rung um 37%. Das Ergebnis vor Steuern, in dem Restrukturierungsaufwendungen von
20 Mio € enthalten waren, betrug im Berichtsquartal 538 Mio € und verbesserte sich
damit gegenliber dem Vergleichsquartal des Vorjahres um 49% oder 176 Mio € (das
erste Quartal 2005 enthielt Restrukturierungsaufwendungen von 45 Mio €). Die berei-
nigten Ertrage waren im ersten Quartal 2006 mit 2,3 Mrd € um 280 Mio € oder 14%
hoher als im Vergleichsquartal, wahrend die operative Kostenbasis um 119 Mio € oder
8% auf 1,7 Mrd € anstieg.

Im Berichtsquartal erhdhten sich die Invested Assets von PCAM um 18 Mrd € auf
885 Mrd € gegeniiber 867 Mrd € zum Jahresende 2005. Der Anstieg war im Wesentli-
chen auf Nettomittelzufliisse von 12 Mrd € zuriickzufiihren. Diese beinhalteten Netto-
mittelzuflisse von 8 Mrd € im Publikumsfondsgeschéaft in Europa und 4 Mrd € im
Private Wealth Management (PWM). Die verbleibende Zunahme der Invested Assests
war Folge positiver Marktwertentwicklungen, die durch Wechselkursanderungen teil-
weise kompensiert wurden.

Unternehmensbereich Asset and Wealth Management (AWM)

AWM steigerte im ersten Quartal 2006 seine bereinigten Ertrdge gegeniiber dem ers-
ten Quartal 2005 um 157 Mio € oder 18% auf 1,0 Mrd €. Die Ertrage aus dem
Portfolio/Fund Management in Asset Management (AM) erhéhten sich um 14%, vor
allem auf Grund héherer Provisionsertrage. Diese wuchsen insbesondere im deut-
schen Privatkundengeschéaft als Folge des erwahnten Anstiegs der Invested Assets
sowie im Immobiliengeschéaft durch héhere Performance Fees. Diesen Verbesserungen
stand ein Ertragsriickgang infolge des Verkaufs eines wesentlichen Teils unseres
Asset-Management-Geschafts in GroRbritannien und Philadelphia im zweiten Halbjahr
2005 gegentber. In PWM wuchsen die Ertrage aus dem Portfolio/Fund Management
um 17%. Diese Ertragszuwachse spiegelten positive Marktwertentwicklungen bei Kun-
denanlagen sowie anhaltende Nettomittelzufliisse wider. Im Brokeragegeschéaft legten
die Ertrage gegenuber dem ersten Quartal 2005 um 15% zu. Hauptursache waren ho6-
here Kundenumsatze infolge verbesserter Marktbedingungen. Auf Grund héherer Vo-
lumina bei Lombardkrediten und Termineinlagen wuchsen Ertrage aus dem Kredit-/
Einlagengeschaft um 23%. Die Ertrage aus sonstigen Produkten stiegen vornehmlich
wegen hdéherer Gewinne aus der Verauflierung von Immobilienbeteiligungen, insbeson-
dere in der Region Asien/Pazifik, um 50% auf 119 Mio €.

Die operative Kostenbasis belief sich im Berichtsquartal auf 794 Mio € und war
damit um 10% oder 75 Mio € héher als im ersten Quartal des Vorjahres. Der Anstieg
resultierte aus hdheren leistungsabhangigen Vergutungen und aus Marketingaufwen-
dungen im Zusammenhang mit der Markenanderung von Scudder zu DWS Scudder in
den USA. Diese Kostenerhéhungen wurden durch den Wegfall von Kosten infolge des
oben erwahnten Verkaufs von Geschaftsfeldern teilweise kompensiert.

AWM (ubertraf mit einem bereinigten Ergebnis vor Steuern von 238 Mio € das erste
Quartal 2005 um 75 Mio € oder 46% und verzeichnete damit sein bisher zweithdchstes
Quartalsergebnis.

Unternehmensbereich Private & Business Clients (PBC)

PBC erzielte im ersten Quartal 2006 neue Rekorde bei Ertrag und Gewinn. Mit

1,3 Mrd € lagen die bereinigten Ertrage um 123 Mio € oder 11% lber dem ersten Quar-
tal 2005. Das Ertragswachstum wurde vorwiegend im Vermdgensanlagegeschaft und
im Konsumentenkreditgeschaft erreicht. Im Portfolio/Fund Management und im
Brokeragegeschaft legten die Ertrage mit 47% beziehungsweise 20% deutlich zu.
Darin spiegelten sich die glnstigen Marktbedingungen in Deutschland und anderen
europaischen Landern wider, die zu héherer Kundenaktivitat und gestiegenen Umsat-




zen fuhrten. Durch unser umfassendes Produktangebot, in das auch die Expertise der
Bereiche Global Markets und Asset Management einflie3t, und mittels unserer etablier-
ten Vertriebswege konnten wir dieses positive Marktumfeld voll ausschdpfen. Die
Ertrage aus dem Kredit-/Einlagengeschaft wuchsen gegenliber dem ersten Quartal
2005 um 7% und reflektierten unsere Wachstumsstrategie im Konsumentenkreditge-
schaft. Darlber hinaus profitierte das Einlagengeschaft sowohl von héheren Volumina
als auch von verbesserten Margen.

Die Risikovorsorge im Kreditgeschaft von 80 Mio € blieb im Vergleich zum ersten
Quartal 2005 nahezu unverandert. Der Einfluss aus der Erh6hung des Kreditvolumens
wurde im Berichtsquartal durch eine Verbesserung sowohl des Anteils der im
Zahlungsverzug befindlichen Kredite als auch des Ausmalles des Zahlungsverzugs
ausgeglichen.

Die operative Kostenbasis war mit 875 Mio € im Berichtsquartal um 5% hdéher als im
ersten Quartal des Vorjahres. Der Kostenanstieg blieb trotz anhaltender Wachstums-
investitionen, mit einem Mitarbeiteraufbau in Deutschland, Indien und Polen, moderat.

PBC erzielte mit einem bereinigten Ergebnis vor Steuern von 321 Mio € einen neu-
en Quartalsrekord, mit dem das Vorjahresquartal um 31% ubertroffen wurde.

Konzernbereich Corporate Investments (Cl)
Der Konzernbereich Cl erreichte im ersten Quartal 2006 ein bereinigtes Ergebnis vor
Steuern von 2 Mio € und verbesserte sich damit um 47 Mio € gegenlber dem ersten
Quartal 2005, in dem ein Verlust von 44 Mio € ausgewiesen wurde. Im Berichtsquartal
erzielte Cl ein Ergebnis vor Steuern von 135 Mio €. Darin waren Nettogewinne und
materielle Equity Pick-ups aus Beteiligungen von 126 Mio € enthalten, wovon ein Ge-
winn von 85 Mio € auf den Verkauf unserer restlichen Beteiligung an der EUROHYPO
AG entfiel. Das im ersten Quartal des Vorjahres erwirtschaftete Ergebnis vor Steuern
von 69 Mio € beinhaltete einen Gewinn von 80 Mio € aus dem Verkauf unserer Beteili-
gung an der Sudzucker AG.

Der Buchwert der Alternative Assets von Cl ging von 1,4 Mrd € zum Jahresende
2005 auf 1,1 Mrd € zum Ende des Berichtsquartals weiter zurlick.



Bescheinigung der unabhangigen beim PCAOB registrierten
Wirtschaftspriufungsgesellschaft

An den Aufsichtsrat der Deutsche Bank Aktiengesellschaft

Wir haben die beigefligte zusammengefasste Konzernbilanz zum 31. Marz 2006 und
die Konzern-Gewinn-und-Verlust-Rechnung, die umfassende Periodenerfolgsrechnung
des Konzerns, die Konzern-Eigenkapitalveranderungsrechnung und die Konzern-
Kapitalflussrechnung der Deutsche Bank Aktiengesellschaft einschlielich ihrer Toch-
terunternehmen (Deutsche Bank-Gruppe) fiir die Dreimonatszeitraume endend am

31. Marz 2006 und 2005 einer priferischen Durchsicht unterzogen. Die Aufstellung
dieses zusammengefassten konsolidierten Zwischenabschlusses liegt in der Verant-
wortung des Vorstands der Deutsche Bank Aktiengesellschaft.

Wir haben die priiferische Durchsicht des Abschlusses unter Beachtung der vom
Public Company Accounting Oversight Board (United States) festgestellten Grundsatze
vorgenommen. Eine priferische Durchsicht von Zwischenabschliissen beschrankt sich
in erster Linie auf analytische Beurteilungen und Befragungen von bestimmten Mitar-
beitern der Gesellschaft. Sie hat einen wesentlich geringeren Umfang als eine
Abschlussprifung unter Beachtung der vom Public Company Accounting Oversight
Board (United States) festgestellten Grundsatze, deren Ziel die Erteilung eines Besta-
tigungsvermerks ist. Dementsprechend erteilen wir keinen Bestatigungsvermerk.

Auf der Grundlage unserer priferischen Durchsicht sind uns keine wesentlichen
Anderungen bekannt geworden, die notwendig waren, damit der zusammengefasste
konsolidierte Zwischenabschluss in Ubereinstimmung mit den U. S. Generally
Accepted Accounting Principles (US GAAP) aufgestellt ist.

Wir haben unter Beachtung der vom Public Company Accounting Oversight Board
(United States) festgestellten Grundsatze die Konzernbilanz der Deutsche Bank-
Gruppe zum 31. Dezember 2005 und die Konzern-Gewinn-und-Verlust-Rechnung, die
umfassende Periodenerfolgsrechnung des Konzerns, die Konzern-Eigenkapitalveran-
derungsrechnung und die Konzern-Kapitalflussrechnung fir das dann endende Jahr
gepruft (hier nicht beigefiigt); mit Datum vom 9. Marz 2006 haben wir einen uneinge-
schrankten Bestatigungsvermerk auf diesen Konzernabschluss erteilt. Nach unserer
Uberzeugung vermitteln die Informationen, welche in der beigefligten zusammenge-
fassten Konzernbilanz zum 31. Dezember 2005 aufgefuhrt sind, in allen wesentlichen
Aspekten ein den tatsachlichen Verhaltnissen entsprechendes Bild in Bezug auf die
geprufte Konzernbilanz, von welcher diese hergeleitet wurde.

KPMG Deutsche Treuhand-Gesellschaft
Aktiengesellschaft Wirtschaftsprifungsgesellschaft

Frankfurt am Main (Deutschland), den 2. Mai 2006



Konzern-Gewinn-und-Verlust-Rechnung (icnt testier)

Gewinn-und-Verlust-Rechnung

in Mio €

1. Quartal 2006

1. Quartal 2005

Zinsertrage 12.485 8.907
Zinsaufwendungen 10.881 7.464
Zinsiiberschuss 1.604 1.443
Wertberichtigungen fir Kreditausfalle 10 94
Zinsiiberschuss nach Wertberichtigungen fiir Kreditausfille 1.594 1.349
Provisionsiiberschuss aus Treuhandgeschaften 937 809
Provisionstberschuss des Wertpapiergeschafts 1.286 918
Provisionsuberschuss fur sonstige Dienstleistungen 656 607
Handelsergebnis 2.970 2.411
Ergebnis aus Wertpapieren ,Available for Sale” 42 110
Gewinn aus Anteilen an at equity bewerteten Unternehmen 271 132
Sonstige Ertréage 224 153
Zinsunabhdngige Ertrage 6.386 5.140
Personalaufwand 3.624 2.998
Mieten und Unterhaltskosten fir Gebaude 250 245
Betriebs- und Geschaftsausstattung 42 40
EDV-Aufwendungen 373 378
Aufwendungen fiir Beratungs- und ahnliche Dienstleistungen 271 182
Kommunikation und Datenadministration 158 147
Sonstige Aufwendungen 615 548
Nicht tempordre Wertminderung auf Goodwill/immaterielle

Vermogenswerte - -
Restrukturierungsaufwand 42 168
Zinsunabhdngige Aufwendungen 5.375 4.706
Ergebnis vor Steueraufwand und kumuliertem Effekt aus

Anderungen der Bilanzierungsmethoden 2.605 1.783
Ertragsteueraufwand 941 649
Ausgleich des Ertrags aus Steuersatzanderungen in 1999/2000 - 31
Ergebnis vor kumuliertem Effekt aus Anderungen der

Bilanzierungsmethoden, nach Steuern 1.664 1.103
Kumulierter Effekt aus Anderungen der Bilanzierungsmethoden,

nach Steuern 46 -
Gewinn nach Steuern 1.710 1.103

Ergebnis je Aktie (EPS)

in €

1. Quartal 2006

1. Quartal 2005

Ergebnis je Aktie:
Basic:
Ergebnis vor kumuliertem Effekt aus Anderungen der

Bilanzierungsmethoden, nach Steuern 3,66 2,36
Kumulierter Effekt aus Anderungen der Bilanzierungsmethoden,
nach Steuern’ 0,10 -
Gewinn nach Steuern 3,76 2,36
Verwassertes Ergebnis je Aktie:
Ergebnis vor kumuliertem Effekt aus Anderungen der
Bilanzierungsmethoden, nach Steuern 3,21 2,09
Kumulierter Effekt aus Anderungen der Bilanzierungsmethoden,
nach Steuern’ 0,09 -
Gewinn nach Steuern 3,30 2,09
Anzahl der Aktien in Mio
Gewichteter Durchschnitt der ausstehenden Aktien — Nenner fiir die
Berechnung des Ergebnisses je Aktie 4547 467,7
Bereinigter gewichteter Durchschnitt der ausstehenden Aktien nach
angenommener Wandlung — Nenner fiir die Berechnung des
verwasserten Ergebnisses je Aktie 518,5 509,1

" Beziiglich SFAS 123(R) betrug der kumulierte Effekt aus Anderungen der Bilanzierungsmethoden, nach Steuern im 1. Quartal 2006 0,09 € fir
das Ergebnis je Aktie (Basic) beziehungsweise 0,08 € fiir das verwasserte Ergebnis je Aktie. Bezliglich EITF 05-5 betrug der kumulierte Effekt
aus Anderungen der Bilanzierungsmethoden, nach Steuern im 1. Quartal 2006 fir das Ergebnis je Aktie (Basic) und fir das verwéasserte

Ergebnis je Aktie jeweils 0,01 €.

2 EinschlieRlich Effekt auf den Zahler aus angenommener Wandlung. Dieser Effekt betrug im 1. Quartal 2006 0,00 € und im 1. Quartal 2005

minus 0,08 €.
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Umfassende Periodenerfolgsrechnung des Konzerns
(Consolidated Statement of Comprehensive Income) icnt testiert

in Mio € 1. Quartal 2006 1. Quartal 2005
Gewinn nach Steuern 1.710 1.103
Ubriger umfassender Periodenerfolg
(Other Comprehensive Income):
Ausgleich des Ertrags aus Steuersatzanderungen in 1999/2000 - 31
Unrealisierte Gewinne/Verluste (—) aus Wertpapieren
»2Available for Sale*:
Unrealisierte Gewinne/Verluste (-) (per saldo) der Periode,
nach Steuern und sonstigen Anpassungen 215 59
Reklassifizierung auf Grund von Gewinn- (=)/Verlustrealisierungen,
nach darauf entfallenden Steuern und sonstigen Anpassungen - 101 -97
Unrealisierte Gewinne/Verluste (—) aus Derivaten, die Schwankungen
zukinftiger Cashflows absichern, nach Steuern - 38 -4
Anpassungen aus der Wahrungsumrechnung:
Unrealisierte Gewinne/Verluste (-) (per saldo) der Periode, nach
Steuern - 276 378
Reklassifizierung auf Grund von Gewinn- (=)/Verlustrealisierungen,
nach Steuern - -1
Ubriger umfassender Periodenerfolg (Other Comprehensive
Income), insgesamt - 200 366
Umfassender Periodenerfolg (Comprehensive Income) 1.510 1.469




Konzernbilanz

Aktiva
31.3.2006 31.12.2005
in Mio € (nicht testiert)
Barreserve 6.931 6.571
Verzinsliche Einlagen bei Kreditinstituten 15.893 11.963
Forderungen aus lUbertragenen Zentralbankeinlagen und aus
Wertpapierpensionsgeschaften (Reverse Repos) 118.288 130.993
Forderungen aus Wertpapierleihen 111.638 101.125
Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 271.446 260.469
Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 106.312 99.479
Positive Marktwerte aus derivativen Finanzinstrumenten 79.795 75.354
Sonstige Handelsaktiva 14.001 13.091
Handelsaktiva insgesamt 471.554 448.393
Wertpapiere ,Available for Sale® 22.881 21.675
Sonstige Finanzanlagen 4.492 7.382
Forderungen aus dem Kreditgeschaft, netto 156.638 151.355
Sachanlagen 4.924 5.079
Goodwill 7.051 7.045
Sonstige immaterielle Vermégenswerte 1.180 1.198
Sonstige Aktiva 113.050 99.382
Summe der Aktiva 1.034.520 992.161
Passiva
31.3.2006 31.12.2005
in Mio € (nicht testiert)
Unverzinsliche Einlagen 27.815 30.005
Verzinsliche Einlagen 346.113 350.782
Einlagen insgesamt 373.928 380.787
Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 84.702 81.294
Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 32.344 28.473
Negative Marktwerte aus derivativen Finanzinstrumenten 93.193 84.580
Handelspassiva insgesamt 210.239 194.347
Verbindlichkeiten aus Gbertragenen Zentralbankeinlagen und aus
Wertpapierpensionsgeschaften (Repos) 181.639 143.524
Verbindlichkeiten aus Wertpapierleihen 9.406 24.581
Sonstige kurzfristige Geldaufnahmen 18.381 20.549
Sonstige Passiva 88.521 81.377
Langfristige Verbindlichkeiten 117.326 113.554
Verpflichtung zum Erwerb Eigener Aktien 4.319 3.506
Verbindlichkeiten 1.003.759 962.225
Stammaktien, ohne Nennwert, rechnerischer Nominalwert 2,56 € 1.325 1.420
Kapitalricklage 14.186 11.672
Gewinnrucklagen 21.822 22.628
Eigene Aktien im Bestand zu Anschaffungskosten —1.022 — 3.368
Verpflichtung zum Erwerb Eigener Aktien —4.319 — 3.506
Ricklagen aus aktienbasierter Vergitung - 2.121
Kumulierter tbriger umfassender Periodenerfolg (Accumulated Other
Comprehensive Income)
Latente Steuern auf unrealisierte Gewinne aus Wertpapieren
LAvailable for Sale®, die im Zusammenhang mit den
Steuersatzanderungen in Deutschland in 1999 und 2000 stehen —2.164 - 2.164
Unrealisierte Gewinne aus Wertpapieren ,Available for Sale®, nach
darauf entfallenden Steuern und sonstigen Anpassungen 2.612 2.498
Unrealisierte Gewinne aus Derivaten, die Schwankungen
zukunftiger Cashflows absichern, nach Steuern - 29 9
Unterdeckung der Pensionsverpflichtungen, nach Steuern -8 -8
Anpassungen aus der Wahrungsumrechnung, nach Steuern —1.642 —1.366
Kumulierter Ubriger umfassender Periodenerfolg insgesamt —-1.231 -1.031
Eigenkapital 30.761 29.936
Summe der Passiva 1.034.520 992.161
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Konzern-Eigenkapitalveranderungsrechnung (icnt testiert

in Mio € 1. Quartal 2006 . Quartal 2005
Stammaktien

Anfangsbestand 1.420 1.392
Im Rahmen von aktienbasierten Vergutungsplanen begebene

Stammaktien 7 12
Einziehung von Stammaktien - 102 -
Endbestand 1.325 1.404
Kapitalriicklage

Anfangsbestand 11.672 11.147
Umgliederung aus aktienbasierter Verglitung — auszugebende

Stammaktien 3.456 -
Umgliederung aus Abgrenzung aus aktienbasierter Vergutung

(Deferred Compensation) -1.335 -
Nettoveranderung der aktienbasierten Vergitung in der Berichtsperiode 188 -
Im Rahmen von aktienbasierten Vergutungsplanen begebene

Stammaktien 194 167
Steuerminderung im Zusammenhang mit aktienbasierten

Vergltungsplanen 10 -
Sonstige 1 -
Endbestand 14.186 11.314
Gewinnriicklagen

Anfangsbestand, wie zuvor berichtet 22.628 19.814
Effekte aus Anderungen der Bilanzierungsmethoden 13 -
Anfangsbestand 22.641 19.814
Gewinn nach Steuern 1.710 1.103
Gewinne aus dem Verkauf Eigener Aktien 141 64
Einziehung von Stammaktien — 2.667 -
Sonstige -3 1
Endbestand 21.822 20.982
Eigene Aktien im Bestand zu Anschaffungskosten

Anfangsbestand — 3.368 -1.573
Kaufe von Aktien -9.320 - 8.650
Verkaufe von Aktien 8.896 8.311
Einziehung von Aktien 2.769 -
Im Rahmen von aktienbasierten Vergutungsplanen ausgegebene

Eigene Aktien 1 3
Endbestand - 1.022 -1.909
Verpflichtung zum Erwerb Eigener Aktien

Anfangsbestand — 3.506 - 3.058
Zugange - 813 - 814
Abgange - -
Endbestand —4.319 —3.872
Aktienbasierte Vergiitung — auszugebende Stammaktien

Anfangsbestand 3.456 2.965
Umgliederung in die Kapitalricklage — 3.456 -
Neu gewéahrte Zusagen, per saldo - 904
Begebene Aktien — -3
Endbestand - 3.866
Abgrenzung aus aktienbasierter Vergitung

(Deferred Compensation)

Anfangsbestand —-1.335 —1.452
Umgliederung in die Kapitalricklage 1.335 -
Neu gewahrte Zusagen, per saldo - - 904
Anteilige Aufwendungen, per saldo - 362
Endbestand - —1.994
Kumulierter iibriger umfassender Periodenerfolg

(Accumulated Other Comprehensive Income)

Anfangsbestand —1.031 - 3.331
Ausgleich des Ertrags aus Steuersatzanderungen in 1999/2000 - 31
Veranderung unrealisierter Gewinne aus Wertpapieren ,Available for

Sale“, nach darauf entfallenden Steuern und sonstigen Anpassungen 114 - 38
Veranderung unrealisierter Gewinne/Verluste aus Derivaten, die

Schwankungen zukiinftiger Cashflows absichern, nach Steuern — 38 -4
Anpassungen aus der Wahrungsumrechnung, nach Steuern — 276 377
Endbestand —1.231 — 2.965
Eigenkapital zum Ende der Periode 30.761 26.826




Konzern-Kapitalflussrechnung icnt testiert)

in Mio € 1. Quartal 2006 1. Quartal 2005
Gewinn nach Steuern 1.710 1.103
Uberleitung auf den Cashflow aus operativer Geschéftstatigkeit:

Wertberichtigungen fur Kreditausfalle 10 94

Restrukturierungsaufwand 8 84

Gewinne aus dem Verkauf von Wertpapieren ,Available for Sale”,

sonstigen Finanzanlagen, Krediten und sonstige

Ergebniskomponenten — 231 -198

Latente Steuern, netto - 60 312

Abschreibungen, Wertberichtigungen und Zuschreibungen - 111 489

Kumulierter Effekt aus Anderungen der Bilanzierungsmethoden,

nach Steuern 46 -

Anteilige Gewinne aus at equity bewerteten Unternehmen - 183 - 117
Nettoveranderung von:

Handelsaktiva - 22.193 - 11.268

sonstigen Aktiva -13.070 - 8.023

Handelspassiva 15.820 2.176

sonstigen Passiva 5.649 7.725

Sonstigen, per saldo 169 — 887
Nettocashflow aus operativer Geschéiftstéitigkeit - 12.436 - 8.510
Nettoveranderung von:

verzinslichen Einlagen bei Kreditinstituten — 3.668 -2.91

Forderungen aus uUbertragenen Zentralbankeinlagen und aus

Wertpapierpensionsgeschéaften (Reverse Repos) 12.921 - 7.415

Forderungen aus Wertpapierleihen -10.513 —20.022

Forderungen aus dem Kreditgeschaft —-6.771 - 5.897
Erlése aus:

Verkauf von Wertpapieren ,Available for Sale” 3.303 1.659

Endfalligkeit von Wertpapieren ,Available for Sale® 1.240 1.088

Verkauf von sonstigen Finanzanlagen 2.828 662

Verkauf von Krediten 1.892 2.682

Verkauf von Sachanlagen 87 36
Erwerb von:

Wertpapieren ,Available for Sale“ - 5.974 - 6.145

sonstigen Finanzanlagen - 290 - 503

Krediten —1.142 - 1.855

Sachanlagen - 95 - 167
Nettocashflow aus Unternehmensakquisitionen und -verk&ufen — 462 -
Sonstige, per saldo — 54 21
Nettocashflow aus Investitionstatigkeit - 6.698 - 38.767
Nettoveranderung von:

Einlagen —6.865 19.384

Verbindlichkeiten aus Wertpapierleihen und Verbindlichkeiten aus

Ubertragenen Zentralbankeinlagen und aus

Wertpapierpensionsgeschéaften (Repos) 22.940 15.962

sonstigen kurzfristigen Geldaufnahmen —2.168 5.177
Emission langfristiger Verbindlichkeiten 14.994 15.782
Ruckzahlung/Rucklauf langfristiger Verbindlichkeiten —9.296 — 8.485
Im Rahmen von aktienbasierten Vergitungsplanen begebene
Stammaktien 199 179
Kauf Eigener Aktien —9.320 - 8.650
Verkauf Eigener Aktien 9.033 8.380
Dividendenzahlung — -
Sonstige, per saldo 71 33
Nettocashflow aus Finanzierungstétigkeit 19.588 47.762
Nettoeffekt aus Wechselkursdnderungen der Barreserve — 94 199
Nettoveranderung Barreserve 360 684
Anfangsbestand Barreserve 6.571 7.579
Endbestand Barreserve 6.931 8.263
Gezahlte Zinsen 11.082 6.994
Gezahlte Ertragsteuern, netto 502 298
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Grundlage der Darstellung

Die vorliegenden Konzernzwischenabschlisse zum 31. Marz 2006 und 2005 sowie fur
die dann endenden Dreimonatszeitrdume sind nicht testiert und enthalten die Ab-
schlisse der Deutschen Bank AG und ihrer Tochterunternehmen (zusammengefasst
die Deutsche Bank-Gruppe oder das Unternehmen). Nach Uberzeugung des Manage-
ment wurden alle periodisch wiederkehrenden Anpassungen, die fliir eine angemesse-
ne Darstellung der Vermdgens-, Finanz- und Ertragslage notwendig sind, in den Zwi-
schenabschlissen beriicksichtigt. In Einzelfallen wurden Betrage der Vorperioden zur
Vergleichbarkeit der aktuellen Darstellung angepasst. Die in diesem Bericht veroffent-
lichten Ergebnisse und ergédnzenden Informationen kdnnen nicht notwendigerweise als
Indikatoren fir ein zu erwartendes Gesamtergebnis des Geschaftsjahres 2006 gewer-
tet werden. Die vorliegenden Zwischenabschlisse sollten im Zusammenhang mit dem
Konzernabschluss und den dazugehdrigen Erlauterungen (Notes) im Finanzbericht
2005 des Unternehmens gelesen werden. Bestimmte Angaben und Erlauterungen, die
im Rahmen der Darstellung des Jahresabschlusses nach US GAAP vorgeschrieben
sind, werden in dem vorliegenden

Zwischenbericht nicht oder zusammengefasst dargestellt. Die nachfolgenden Angaben
beinhalten Erlauterungen zu dem Effekt aus Anderungen der Bilanzierungsmethoden,
die Segmentberichterstattung, weitere Angaben zur Gewinn-und-Verlust-Rechnung und
zur Bilanz sowie sonstige Finanzinformationen.



Effekt aus Anderungen der Bilanzierungsmethoden (icn testier)

FSP FIN 46(R)-6

Im April 2006 veroffentlichte das FASB die Staff Position FSP FIN 46(R)-6, ,Determin-
ing the Variability to Be Considered in Applying FASB Interpretation No. 46(R)“ (,FSP
FIN 46(R)-6“). FSP FIN 46(R)-6 regelt, ob bestimmte Vereinbarungen im Zusammen-
hang mit Variable Interest Entities (VIE) als Instrumente zu betrachten sind, die die
Variabilitat, also die wirtschaftlichen Risiken und Chancen einer Gesellschaft, absor-
bieren (Variable Interests) oder aber Variabilitat erzeugen. Ferner legt die Staff Posi-
tion fest, dass die zu beriicksichtigende Variabilitat auf Grundlage einer Analyse der
Struktur der Gesellschaft ermittelt werden soll. FSP FIN 46(R)-6 ist ab dem ersten Tag
des nach dem 15. Juni 2006 beginnenden Berichtszeitraums prospektiv auf alle Einhei-
ten anzuwenden, mit denen die Deutsche Bank erstmals Geschaftsbeziehungen auf-
nimmt, sowie bei Eintritt bestimmter Ereignisse auf alle Einheiten, die bereits in der
Vergangenheit gemal FIN 46(R) analysiert werden mussten. Eine vorzeitige Anwen-
dung ist fur Perioden zulassig, fur die noch keine Abschlisse verdffentlicht wurden. Die
rickwirkende Anwendung ab dem Datum der Erstanwendung von FIN 46(R) ist zul&s-
sig, jedoch nicht vorgeschrieben. Entscheidet sich der Konzern jedoch fir diese Mdg-
lichkeit, muss die Umsetzung spatestens innerhalb des ersten nach dem 15. Juli 2006
endenden Jahresberichtszeitraums erfolgen. Wir priifen gegenwartig die méglichen
Auswirkungen der Erstanwendung von FSP FIN 46(R)-6 auf unseren Konzernab-
schluss.

FSP FTB 85-4-1

Im Méarz 2006 hat das FASB die Staff Position FSP FTB 85-4-1 ,Accounting for Life
Settlement Contracts by Third-Party Investors” (,FSP FTB 85-4-1¢) veroffentlicht. FSP
FTB 85-4-1 verlangt, dass bestimmte Vertrage zwischen dem Halter einer Lebensver-
sicherungspolice und einem Investor (Life Settlement Contracts) vom Investor entwe-
der zu ihrem Fair Value oder nach der Investmentmethode bewertet werden. Bisher
wurden solche Vertrdge zum Buchwert oder zum niedrigeren Ruckkaufswert angesetzt.
Nach der Investmentmethode wird ein Life Settlement Contract anfanglich zum Trans-
aktionspreis zuziglich samtlicher direkt zurechenbarer externer Anschaffungskosten
angesetzt. Fortlaufende Kosten, um die Giiltigkeit der Police aufrechtzuerhalten, wer-
den aktiviert, und ein Gewinn wird erst dann ausgewiesen, wenn der Versicherte stirbt.
Das Wahlrecht zwischen der Fair-Value-Methode und der Investmentmethode kann auf
Einzelvertragsebene ausgeiubt werden. Der Konzern hat beschlossen, mit Wirkung ab
dem 1. Januar 2006 die Fair-Value-Methode flr alle in seinem Besitz befindlichen Life
Settlement Contracts anzuwenden. Zum 1. Januar 2006 wurde der kumulative Effekt
aus der Erstanwendung als eine Anpassung der Gewinnrlicklagen in H6he von

13 Mio € verbucht.

SFAS 156

Im Méarz 2006 veroffentlichte das FASB das SFAS No. 156, ,Accounting for Servicing
of Financial Assets® (,SFAS 156“). Gegenstand von SFAS 156 ist die Bilanzierung von
erfassten Ansprichen und Verbindlichkeiten aus der Verwaltung von Finanzaktiva
(Servicing Assets und Servicing Liabilities) im Zusammenhang mit bestimmten Uber-
tragungen von Finanzaktiva des Verwalters sowie die Akquisition oder Ubernahme von
Verpflichtungen zur Verwaltung von Finanzaktiva, die nicht im Zusammenhang mit den
Finanzaktiva des Verwalters und ihm nahe stehenden Dritten stehen. SFAS 156 ver-
langt, dass alle erfassten Servicing Assets und Servicing Liabilities beim erstmaligen
Ansatz zum Fair Value und danach entweder zum Fair Value oder nach einer Amorti-
sierungsmethode bewertet werden. Dies gilt fir jede Art von erfassten Servicing Assets
und Servicing Liabilities. SFAS 156 tritt in den nach dem 15. September 2006 begin-
nenden Geschéftsjahren in Kraft. Die Erstanwendung von SFAS 156 wird voraussicht-
lich keine wesentlichen Auswirkungen auf unseren Konzernabschluss haben.
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SFAS 155

Im Februar 2006 veroffentlichte das FASB das SFAS No. 155, ,Accounting for Certain
Hybrid Financial Instruments® (,SFAS 155%). SFAS 155 gibt Unternehmen die Mdglich-
keit, hybride Finanzinstrumente mit eingebetteten Derivaten, welche gemal SFAS

No. 133 (,Accounting for Derivative Instruments and Hedging Activities®) getrennt zu
bilanzieren waren, im Ganzen zum Fair Value auszuweisen und Veranderungen des
Fair Value erfolgswirksam zu erfassen. Ferner legt SFAS 155 fest, dass Anspriiche
(Beneficial Interests®) in verbrieften Vermdgenswerten analysiert werden sollen, um zu
ermitteln, ob sie als frei stehende Derivate anzusehen sind oder eingebettete Derivate
enthalten. Mit SFAS 155 entfallt auch eine friihere Einschrankung bezlglich der
Formen passiver Derivate, welche eine so genannte ,Qualifizierende Zweckgesell-
schaft* (Qualifying Special Purpose Entity) halten darf. SFAS 155 ist auf Finanzinstru-
mente anzuwenden, die in den nach dem 15. September 2006 beginnenden
Geschaftsjahren neu erworben oder modifiziert wurden, die Bestimmungen bezliglich
der Bilanzierung hybrider Finanzinstrumente zum Fair Value kdnnen dagegen auch auf
bestehende Instrumente angewandt werden. Die Erstanwendung von SFAS 155 wird
voraussichtlich keine wesentlichen Auswirkungen auf unseren Konzernabschluss ha-
ben.

EITF 05-5

Im Juni 2005 hat das FASB den Konsens zu EITF Issue No. 05-5, ,Accounting for
Early Retirement or Postemployment Programs with Specific Features (Such As Terms
Specified in Altersteilzeit Early Retirement Arrangements)“ (,EITF 05-5%), bestatigt.
EITF 05-5 legt fest, dass der Aufwand flir Gehalter, Boni und zusatzliche Rentenbei-
trage im Zusammenhang mit bestimmten in Deutschland Ublichen Vorruhestandsver-
einbarungen (sowie ahnlichen Programmen) Gber den Zeitraum zwischen dem Beginn
der Laufzeit des Altersteilzeitvertrags und dem Ende der aktiven Dienstzeit in der Er-
folgsrechnung zu berlcksichtigen ist. Bisher erfasste der Konzern den Aufwand basie-
rend auf einer versicherungsmathematischen Bewertung zum Zeitpunkt des Abschlus-
ses des Altersteilzeitvertrags mit dem Mitarbeiter. Das EITF regelt zudem die Rech-
nungslegung flr staatliche Leistungen im Zusammenhang mit diesen Vereinbarungen.
EITF 05-5 findet in den nach dem 15. Dezember 2005 beginnenden Geschéaftsjahren
Anwendung. Infolge der Erstanwendung von EITF 05-5 vereinnahmte der Konzern als
kumulativen Effekt aus Anderungen der Bilanzierungsmethode einen Gewinn von

4 Mio € nach Steuern.

EITF 03-1, FSP EITF 03-1-1, FSP FAS 115-1 und FAS 124-1

Im Marz 2004 hat das FASB den Konsens zu EITF Issue No. 03-1, ,The Meaning of
Other-Than-Temporary Impairment and Its Application to Certain Investments® (,EITF
03-1%), bestatigt. Durch die Entscheidungen wurde ein allgemein gultiger Beurteilungs-
ansatz geschaffen, um bei zu fortgefihrten Anschaffungskosten bilanzierten nicht fest-
verzinslichen Wertpapieren sowie bei festverzinslichen und nicht festverzinslichen
Wertpapieren ,Available for Sale” festzustellen, ob Wertminderungen dieser Papiere
als nicht temporar anzusehen sind. Im September 2004 hat das FASB eine endgiiltige
FASB Staff Position, No. EITF 03-1-1 (,FSP EITF 03-1-1%), veroffentlicht, die das In-
Kraft-Treten der Ansatz- und Bewertungsvorschriften von EITF 03-1 verschiebt. Die
Offenlegungsvorschriften nach EITF 03-1 traten am 31. Dezember 2004 in Kraft.

Im Juni 2005 hat das FASB beschlossen, keine zusatzlichen Vorschriften hinsicht-
lich der Definition nicht temporarer Wertminderungen herauszugeben, seine Mitarbeiter
aber angewiesen, FSP FAS 115-1 und FAS 124-1 zu veréffentlichen. Die endgiiltige
Fassung von FSP FAS 115-1 und FAS 124-1, ,The Meaning of Other-Than-Temporary
Impairment and Its Application to Certain Investments®, wurde im November 2005 ver-
offentlicht und hat einige Bestimmungen von EITF 03-1 auRer Kraft gesetzt. Nach
MalRgabe von FSP FAS 115-1 und FAS 124-1 ist die Prifung, ob Wertminderungen
nicht temporar sind, auf Basis der geltenden Bilanzierungsvorschriften vorzunehmen.



FSP EITF 03-1-1 und damit die Verschiebung des In-Kraft-Tretens der Ansatz- und
Bewertungsvorschriften nach MalRgabe von EITF 03-1 wurden durch die endgiiltige
Fassung von FSP FAS 115-1 und FAS 124-1 abgeldst, die fir die nach dem 15. De-
zember 2005 beginnenden Geschaftsjahre malfigeblich ist. Die Erstanwendung von
FSP FAS 115-1 und FAS-124-1 hatte keine Auswirkungen auf unseren Konzernab-
schluss.

SFAS 123 (liberarbeitet in 2004)

Im Dezember 2004 hat das FASB SFAS No. 123 (Uberarbeitet in 2004), ,Share-Based
Payment® (,SFAS 123(R)“), veroffentlicht. SFAS 123(R) ersetzt SFAS No. 123,
~Accounting for Stock-Based Compensation® (,SFAS 123%), und 16st APB Opinion

No. 25, ,Accounting for Stock Issued to Employees®, ab. Nach der neuen Vorschrift
sind Unternehmen verpflichtet, Personalaufwand fir aktienbasierte Zahlungsvorgange
in ihrem Jahresabschluss auszuweisen. Der Personalaufwand ist auf Basis des Fair
Value der emittierten Eigenkapitalinstrumente oder Schuldtitel zu ermitteln. Mit Wir-
kung ab dem 1. Januar 2003 hat die Deutsche Bank ihre aktienbasierten Vergutungen
nach der in SFAS 123 vorgeschriebenen Fair-Value-Methode abgebildet. Diese Metho-
de wurde prospektiv auf alle Mitarbeitervergiitungen angewandt, die nach dem

1. Januar 2003 gewahrt, modifiziert oder ausgetibt wurden. Die Deutsche Bank wendet
derzeit zur Schatzung des Fair Value der den Mitarbeitern gewahrten Optionsrechte
ein Black-Scholes-Optionsbewertungsmodell an und wird dies voraussichtlich auch im
Rahmen der Anwendung von SFAS 123(R) beibehalten. SFAS 123(R) beinhaltet auch
einige Anderungen hinsichtlich des Zeitpunkts des Ausweises von Aufwendungen, der
Behandlung von verfallenen Anspriichen und der Neubewertung von als Verbindlichkeit
ausgewiesenen Ansprichen zum aktuellen Fair Value. SFAS 123(R) zufolge gelten
diese Vorschriften fir nach dem 15. Juni 2005 beginnende Berichtszeitrdume.

Im Marz 2005 veroffentlichte die SEC das Staff Accounting Bulletin No. 107, ,Share-
Based Payment® (,SAB 107%), das Erlauterungen zu den Wechselbeziehungen zwi-
schen SFAS 123(R) und bestimmten SEC-Vorschriften und -Richtlinien enthalt. Darin
wird auch die Sicht der SEC hinsichtlich der Bewertung aktienbasierter Vergltungsver-
einbarungen dargestellt. Im April 2005 hat die SEC die Stichtage fir die Erstanwen-
dung von SFAS 123(R) geandert. Damit wird es Unternehmen ermdglicht, die Vor-
schrift mit Beginn ihres ndchsten Geschaftsjahres und nicht bereits fur nach dem
15. Juni 2005 beginnende Berichtszeitrdume anzuwenden. Dementsprechend wendet
der Konzern SFAS 123(R) mit Wirkung zum 1. Januar 2006 an. Der Konzern hat
beschlossen, fiir die Uberleitung die modifizierte prospektive Methode anzuwenden.
Unter dieser Methode findet SFAS 123(R) Anwendung flir nach dem Erstanwendungs-
termin neu gewahrte Vergltungen sowie Vergutungen, die nach diesem Zeitpunkt
modifiziert, zuriickgekauft oder riickgdngig gemacht werden.

Infolge der Erstanwendung in 2006 vereinnahmte der Konzern als kumulativen
Effekt aus Anderungen der Bilanzierungsmethode einen Gewinn von 42 Mio € nach
Steuern. Ursachlich flir diesen Effekt ist eine Anpassung des bereits abgegrenzten
Personalaufwands. Nach Malkgabe von SFAS 123(R) ist der Personalaufwand nur fir
solche gewahrten aktienbasierten Vergutungen abzugrenzen, von denen erwartet wird,
dass sie ausgegeben werden, so dass bei der Abgrenzung von Beginn an die voraus-
sichtlich verfallenden Anspriche berlcksichtigt werden missen. Nach Maligabe von
SFAS 123 hatte der Konzern den Personalaufwand auf Basis der tatsachlich verfallen-
den Anspriche bilanziert und deshalb den bereits abgegrenzten Aufwand in der Perio-
de zurickgenommen, in der die Mitarbeiter die Anspriiche verwirkten. Der Personal-
aufwand fir klnftige, als Jahresbonus begebene Aktienrechte, die eine Anwartschafts-
frist vorsehen, wird nicht mehr im jeweiligen Performancejahr als Teil der jahrlichen
Vergltung erfolgswirksam verbucht.
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Zusatzlich wurden infolge der Erstanwendung von SFAS 123(R) einige Bilanzpositi-
onen im Zusammenhang mit aktienbasierten Vergutungen innerhalb des Eigenkapitals
reklassifiziert. Diese geanderte Darstellung hatte keinen Nettoeffekt auf unser Eigen-
kapital. Mit Wirkung zum 1. Januar 2006 wurden Abgrenzungen aus aktienbasierter
Vergitung (Deferred Compensation) und die Position ,Aktienbasierte Vergitung — aus-
zugebende Stammaktien“ aufgerechnet. Der Nettobetrag wurde in die Kapitalriicklage
umgegliedert.

Vor der Erstanwendung von SFAS 123(R) hatte der Konzern den Personalaufwand
fur alle Vergutungen, die als Haltepramien gewahrt worden waren, Uber die Anwart-
schaftsfrist abgegrenzt. Mit der Erstanwendung von SFAS 123(R) hat der Konzern den
Abgrenzungszeitraum des Aufwands flir im Februar 2006 gewahrte Vergutungen ver-
kirzt, die dem Beglinstigten einen vorgezogenen Ruhestand erlauben und deswegen
eine nominale, aber nicht substanzielle Dienstzeitregelung vorsehen. Der Aufwand fur
diese Vergutungen betrug 21 Mio €. Die bilanzielle Behandlung von Vergltungen, die
vor der Erstanwendung von SFAS 123(R) gewahrt wurden, wurde nicht verandert.

Ware der Personalaufwand fiir solche Zusagen bereits Gber einen verkiirzten Zeit-
raum erfasst worden, hatte sich der zusatzliche Personalaufwand fur die Geschaftsjah-
re 2005, 2004 und 2003 auf 101 Mio €, 177 Mio € beziehungsweise 130 Mio € belau-
fen. Auf Grund der beschleunigten Verbuchung des Personalaufwands in friheren Jah-
ren ware der im zum 31. Marz 2006 endenden Quartal verbuchte Personalaufwand um
49 Mio € niedriger gewesen als der tatsachlich verbuchte Personalaufwand.

Am 10. November 2005 veréffentlichte das FASB die endglltige FASB Staff Position
No. FAS 123(R)-3, ,Transition Election Related to Accounting for the Tax Effects of
Share-Based Payment Awards“ (,FSP FAS 123(R)-3*), die eine praxisnahe Uberlei-
tungsmoglichkeit zur Berechnung zusatzlicher Steuervorteile (den Kapitalriicklagen-
pool [,APIC-Pool“]) vorsieht, die mit zusatzlichen Steuerbelastungen verrechnet wer-
den kénnen, die nach der Erstanwendung von FAS 123(R) bilanziert wurden. Der Kon-
zern kann bis zum 31. Dezember 2006 Uber die Anwendung der durch diesen FSP
vorgesehenen Uberleitungsméglichkeit entscheiden und analysiert derzeit die mit dem
FSP zur Verfiigung gestellten Alternativen zur Berechnung des APIC-Pools.

IFRS

IFRS-Regelungen. In Ubereinstimmung mit den in der EU und Deutschland geltenden
Bestimmungen werden wir mit dem Geschaftsjahr 2007 unseren Konzernabschluss auf
Basis der International Financial Reporting Standards (IFRS) erstellen (einschlieRlich
der entsprechenden Vergleichszahlen fir das Geschaftsjahr 2006).

IFRS wird auch die Grundlage der Finanzberichterstattung gegentber der SEC
sein. Nach IFRS erstellte Konzernabschlisse werden von der SEC anerkannt, sofern
darin eine Uberleitung des Jahresiiberschusses und des Eigenkapitals auf US GAAP
vorgelegt wird.

IFRS-Projekt. Wir starteten das Projekt zur Vorbereitung der Umstellung der Rech-
nungslegung von US GAAP auf IFRS in 2004. Wir haben ein Projektteam zusammen-
gestellt und spezifische Arbeitsgruppen eingerichtet, um den unterschiedlichen Aspek-
ten der Einfuhrung von IFRS Rechnung zu tragen. Das Projekt hat die Aufgabe, eine
strukturierte und wohl durchdachte IFRS-Implementierung sicherzustellen. In das Pro-
jekt sind alle Geschéftsfelder und zentralen Schlusselfunktionen eingebunden.

Das Projekt begann mit der Identifizierung der zwischen US GAAP und IFRS beste-
henden Unterschiede, um die wichtigsten Auswirkungen auf Finanzberichterstattung,
Geschaftsaktivitaten sowie Systeme und Prozesse zu analysieren. Bilanzierungsent-
scheidungen wurden fir jene Sachverhalte getroffen, in denen IFRS Bilanzierungs-
wahlrechte gewahrt. Des Weiteren werden die Geschaftsfelder und zentralen Schlus-
selfunktionen bei Fragen der Anwendung von IFRS beraten, um eine sachgerechte und
konsistente Auslegung der Standards zu gewahrleisten. Dies wird fortlaufend in einer
Konzernbilanzierungsrichtlinie zusammengefasst und dokumentiert.



In 2005 haben wir die erforderlichen Anpassungen unserer Bilanzierungsprozesse
sowie Konsolidierungssysteme vorgenommen. Anderungen vorgelagerter Systeme und
Prozesse wurden bereits identifiziert und werden im Jahr 2006 implementiert. Damit
soll eine weitestgehend automatisierte Berticksichtigung der IFRS-Anforderungen er-
reicht werden.

Das Projekt ist so angelegt, dass alle Beteiligten fir die Umstellung des Konzern-
abschlusses auf IFRS gut vorbereitet sind, und umfasst auch die Durchfiihrung von
SchulungsmafRnahmen.

Der Projektfortschritt entspricht dem Plan und unterliegt den Ublichen Projektkon-
trollen und dem reguléaren Anderungsmanagementprozess.

Die wesentlichen Risiken und Unsicherheiten der IFRS-Implementierung bestehen
im Zusammenhang mit der andauernden Fortentwicklung der Rechnungslegungsstan-
dards und den sich daraus ergebenden Auswirkungen auf Finanzberichterstattung und
Prozesse. Allerdings werden diesbezigliche Entwicklungen der beiden Rechnungsle-
gungsgremien IASB und FASB zeitnah verfolgt. AuBerdem beteiligen wir uns aktivam
Prozess der Festlegung von Rechnungslegungsstandards.

Wesentliche Unterschiede zwischen IFRS und US GAAP. Obwohl IFRS und
US GAAP einander in vielerlei Hinsicht ahneln und sowohl das IASB als auch das
FASB sich um Konvergenz der Rechnungslegungsvorschriften bemihen, gibt es fir
Finanzinstitute derzeit noch eine Reihe von Unterschieden. Die wesentlichen Abwei-
chungen bestehen bei der Bilanzierung von Finanzinstrumenten, der Ein- beziehungs-
weise Ausbuchung finanzieller Vermégenswerte sowie im Rahmen der Konsolidierung.
Allerdings kénnen sich zukiinftige Anderungen der Vorschriften auf die Eréffnungsbi-
lanz nach IFRS auswirken, so dass sich die Abweichungen zwischen der nach
US GAAP und der nach IFRS ermittelten Gewinn-und-Verlust-Rechnung und Bilanz
zum jetzigen Zeitpunkt nicht vorhersagen lassen.

21



22

Segmentberichterstattung it testier)

Die Segmentberichterstattung folgt der den internen Managementberichtssystemen zu
Grunde liegenden Organisationsstruktur des Konzerns. Auf dieser Basis wird die finan-
zielle Performance der Segmente beurteilt und Uber die Zuteilung der Ressourcen zu
den Segmenten entschieden.

Im ersten Quartal 2006 wurden die Managementverantwortlichkeiten bestimmter
Vertriebs- und Dienstleistungsfunktionen, die bisher im Unternehmensbereich
Corporate Banking & Securities lagen, auf den Unternehmensbereich Global
Transaction Banking Ubertragen. Zudem gingen bestimmte Dienstleistungsfunktionen
der Konzernbereiche auf den Infrastrukturbereich Uber.

Aus Griinden der Vergleichbarkeit wurden die Ergebnisse samtlicher Vorjahreszeit-
raume der aktuellen Darstellung der Segmente angepasst.

Zum 27. Februar 2006 hat der Konzern den Erwerb der restlichen 60% an der
United Financial Group (UFG) abgeschlossen. Diese Geschaftsaktivitat wurde in den
Unternehmensbereich Corporate Banking & Securities integriert.



Segmentergebnisse

1. Quartal 2006 Corporate and Investment Bank Private Clients and Asset Corporate ~ Manage-

Management Invest- ment

Corporate Global Ins- Assetand Private & Ins- ments  Reporting

Banking & Trans-  gesamt Wealth  Business gesamt Ins-

in Mio € Securities action Manage- Clients gesamt
(aulRer Prozentsatzen) Banking ment

Ertrdge 5.146 535 5.681 1.052 1.275 2.327 160 8.168

Bereinigte Ertrage 5.146 535 5.681 1.037 1.275 2.313 28 8.021

Zufuhrungen zu/Aufldsungen
von (=) Wertberichtigungen flr
Kreditausfalle - 57 -6 - 63 -1 78 78 -4 10

Zufiihrungen zu/Auflésungen
von (—) Ruckstellungen fiir
aufderbilanzielle Verpflichtungen

im Kreditgeschéft' 1 -9 -9 -0 2 2 0 -7
Risikovorsorge im

Kreditgescha - 56 -16 -72 -1 80 79 -3 4
Operative Kostenbasis 3.249 364 3.613 794 875 1.669 29 5.311
Ergebnisanteile konzernfremder

Gesellschafter 12 - 12 6 0 6 -1 18
Restrukturierungsaufwand 14 7 22 12 8 20 0 42

Nicht temporare Wertminderung
auf Goodwill/immaterielle
Vermogenswerte - - - - - - - -

Aufwendungen im
Versicherungsgeschaft - - - 15 - 15 - 15

Zufuhrungen zu/Auflésungen
von (-) Ruckstellungen fir
auflerbilanzielle Verpflichtungen

im Kreditgeschaft' 1 -9 -9 -0 2 2 0 -7
Zinsunabhingige

Aufwendungen insgesamt 3.276 362 3.637 827 885 1.712 29 5.379
Ergebnis vor Steuern 1.927 179 2107 225 312 538 135 2.779

Zuziiglich/abziiglich (-):
Nettoergebnis aus Wertpapieren
LAvailable for Sale"/
Industriebeteiligungen inklusive

Hedgingaktivitaten - - - - - - -9 -9
wesentlicher Equity Pick-ups/ )
Nettogewinne aus Beteiligungen - - - - - - -126 -126

Nettoergebnis aus der Veraulle-
rung von und zum Verkauf
bestimmten Geschéaftsfeldern - - - - - - - -

Nettoergebnis aus Gebauden - - - - - - 2 2
Restrukturierungsaufwand 14 7 22 12 8 20 0 42
nicht temporarer Wertminderung
auf Goodwillimmaterielle
Vermdbgenswerte — — — — — — — -
Bereinigtes Ergebnis vor
Steuern 1.942 187 2.128 238 321 558 2 2.689
Aufwand-Ertrag-Relation in % 64 69 64 79 69 73 18 66
Bereinigte Aufwand-Ertrag-
Relation in % 63 68 64 77 69 72 107 66
Aktiva® 918.141 21.067 924987 36.237 85.822 122.017 14.938 1.026.899
Risikopositionen
(BlZ-Risikopositionen) 164.356 12.747 177.103 12132  60.341 72.473 5456  255.032

Durchschnittliches Active Equity 16.423 1.125 17.548 5.089 2.076 7.165 1.067 25.779

Ei%enkapitalrendite (basierend
aut dem durchschnittlichen
Active Equity) in % 47 64 48 18 60 30 51 43

Bereinigte Eigenkapitalrendite
(basierend auf dem durch-
schnittlichen Active Equity) in % 47 66 49 19 62 31 1 42

" Zufiihrungen zu/Auflésungen von Riickstellungen fiir auRerbilanzielle Verpflichtungen im Kreditgeschaft wurden von ,Zinsunabhangige
Aufwendungen® zu ,Risikovorsorge im Kreditgeschaft* reklassifiziert.

2 Enthalt Nettogewinne/-verluste aus wesentlichen Anteilen an at equity bewerteten Unternehmen und anderen wesentlichen Beteiligungen.

3 Die Summe der Aktiva der Unternehmensbereiche entspricht auf Grund von Konsolidierungstatbestanden zwischen den Unternehmensbereichen
nicht notwendigerweise den Aktiva des korrespondierenden Konzernbereichs. Dies gilt auch fur die Summe der Aktiva der Konzernbereiche im
Vergleich zu den im Management Reporting insgesamt ausgewiesenen Aktiva, die Konsolidierungstatbestande zwischen den Konzernbereichen
berucksichtigen.



1. Quartal 2005 Corporate and Investment Bank Private Clients and Asset Corporate  Manage-
Management Invest- ment

Corporate Global Ins- Assetand Private & Ins- ments  Reporting
Banking & Trans-  gesamt Wealth Business  gesamt Ins-
in Mio € Securities action Manage- Clients gesamt
(aulRer Prozentsatzen) Banking ment
Ertrége 4.052 486 4.538 891 1.153 2.044 112 6.694
Bereinigte Ertrage 4.052 486 4538 880 1.153 2.033 -2 6.570

Zufiihrungen zu/Aufldsungen
von (—) Wertberichtigungen fir
Kreditausfélle 9 6 16 1 78 78 -0 94

Auflésungen von Riickstellungen
fur auRerbilanzielle Verpflichtungen

im Kreditgeschaft' -1 -1 -1 -0 -1 -1 -0 -12
Risikovorsorge im

Kreditgeschaft 8 -4 4 0 77 77 -0 81
Operative Kostenbasis 2.582 342 2.924 719 831 1.550 42 4516
Ergebnisanteile konzernfremder

Gesellschafter 10 - 10 -1 0 -1 1 10
Restrukturierungsaufwand 107 15 122 34 11 45 0 168

Nicht temporare Wertminderung
auf Goodwill/immaterielle
Vermogenswerte — — - - — — — -

Aufwendungen im
Versicherungsgeschaft - - - 11 - 11 - 11

Auflésungen von Riickstellungen
fur auBerbilanzielle Verpflichtungen

im Kreditgeschaft' -1 -1 -1 -0 -1 -1 -0 -12
Zinsunabhangige

Aufwendungen insgesamt 2.698 346 3.045 762 842 1.603 43 4.691
Ergebnis vor Steuern 1.345 134 1.478 129 233 362 69 1.909

Zuziiglich/abziiglich (-):
Nettoergebnis aus Wertpapieren
LAvailable for Sale"/
Industriebeteiligungen inklusive

Hedgingaktivitaten - - - - - - - 87 - 87
wesentlicher Equity Pick-ups/
Nettogewinne aus Beteiligungen? - - - - - - -27 -27

Nettoergebnis aus der VerauRRe-

rung von und zum Verkauf

bestimmten Geschéaftsfeldern - - - - - - - -
Nettoergebnis aus Gebauden - - - - - - - _
Restrukturierungsaufwand 107 15 122 34 11 45 0 168

nicht temporarer Wertminderung
auf Goodwillimmaterielle

Vermdbgenswerte — — - - — — — -
Bereinigtes Ergebnis vor
Steuern 1.451 149 1.600 162 244 407 -44 1.962
Aufwand-Ertrag-Relation in % 67 73 67 86 73 79 39 70
Bereinigte Aufwand-Ertrag-
Relation in % 64 70 64 82 72 76 N/A 69
Aktiva (per 31.12.2005)° 872924  18.056 881.635 37.150 86.554 123.666 15.025 984.184
Risikopositionen
(BlZ-Risikopositionen) 135.737 11.665 147.402 12415 55450 67.865 10.099 225.366

Durchschnittliches Active Equity 11.455 1.329 12.784 4.837 1.713 6.551 3.328  22.663

Eigenkapitalrendite (basierend auf
dem durchschnittlichen
Active Equity) in % 47 40 46 11 54 22 8 34

Bereinigte Eigenkapitalrendite
(basierend auf dem durch-
schnittlichen Active Equity) in % 51 45 50 13 57 25 -5 35

N/A - nicht aussagefahig

' Zufiihrungen zu/Aufldsungen von Riickstellungen fiir auRerbilanzielle Verpflichtungen im Kreditgeschaft wurden von ,Zinsunabhangige
Aufwendungen® zu ,Risikovorsorge im Kreditgeschaft® reklassifiziert.

2 Enthalt Nettogewinne/-verluste aus wesentlichen Anteilen an at equity bewerteten Unternehmen und anderen wesentlichen Beteiligungen.

3 Die Summe der Aktiva der Unternehmensbereiche entspricht auf Grund von Konsolidierungstatbestanden zwischen den Unternehmensbereichen
nicht notwendigerweise den Aktiva des korrespondierenden Konzernbereichs. Dies gilt auch fiir die Summe der Aktiva der Konzernbereiche im
?J/ergliic'hhzty den im Management Reporting insgesamt ausgewiesenen Aktiva, die Konsolidierungstatbestdnde zwischen den Konzernbereichen

ertcksichtigen.



Die nachstehenden Tabellen enthalten die Ertragskomponenten des Konzernbereichs
Corporate and Investment Bank sowie des Konzernbereichs Private Clients and Asset

Management fur das erste Quartal 2006 und 2005:

Ertragskomponenten des Konzernbereichs Corporate and Investment Bank

in Mio € 1. Quartal 2006 1. Quartal 2005
Emissionsgeschaft (Equity) 155 128
Emissionsgeschaft (Debt) 313 268
Emissionsgeschift insgesamt 468 396
Sales & Trading (Equity) 1.567 824
Sales & Trading (Debt und sonstige Produkte) 2.826 2.380
Sales & Trading insgesamt 4.393 3.204
Beratung 180 114
Kreditgeschaft 169 381
Transaction Services 535 486
Sonstige Produkte — 64 —42
Insgesamt 5.681 4.538

Ertragskomponenten des Konzernbereichs Private Clients and Asset Management

in Mio € 1. Quartal 2006 1. Quartal 2005
Portfolio/Fund Management 729 623
Brokeragegeschaft 546 463
Kredit-/Einlagengeschaft 634 586
Zahlungsverkehr, Kontofiihrung und Gbrige

Finanzdienstleistungen 215 212
Sonstige Produkte 203 160
Insgesamt 2.327 2.044
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Uberleitung der Segmentergebnisse auf den Konzernabschluss nach US GAAP

1. Quartal 2006

1. Quartal 2005

Manage- Consoli- Konzern Manage- Consoli- Konzern
ment dation & | insgesamt ment dation &  insgesamt
Reporting Adjust- Reporting Adjust-
in Mio € insgesamt ments insgesamt ments
Ertrage 8.168 - 179 7.990 6.694 - 110 6.583
Wertberichtigungen fiir
Kreditausfalle 10 — 10 94 - 94
Zinsunabhangige
Aufwendungen 5.379 -5 5.375 4.691 15 4.706
Ergebnis vor Steuern’ 2.779 - 174 2.605 1.909 - 125 1.783
Aktiva 1.026.899 7.621  1.034.520 984.1842 7.9772 992.1612
Risikopositionen
(BlZ-Risikopositionen) 255.032 1.252 256.283 225.366 1.439 226.804
Durchschnittliches Active
Equity 25.779 447 26.226 22.663 957 23.620

" Ergebnis vor Steueraufwand und kumuliertem Effekt aus Anderungen der Bilanzierungsmethoden.

2Per 31. Dezember 2005.

Consolidation & Adjustments beinhaltet Uberleitungspositionen, die auf Grund von
Unterschieden zwischen den Methoden und Standards des internen Rechnungswesens
und des externen Rechnungswesens (US GAAP) entstehen. Des Weiteren werden in
Consolidation & Adjustments Sachverhalte erfasst, die nicht in der Managementver-
antwortung der Unternehmensbereiche liegen (,Corporate Items®).

In Consolidation & Adjustments betrug der Verlust vor Steuern im Berichtsquartal
174 Mio € im Vergleich zu 125 Mio € im ersten Quartal 2005. Die Veranderung war auf
hoéhere negative Effekte aus Sachverhalten, die nicht in der Managementverantwor-
tung der Unternehmensbereiche liegen, zurickzufihren.




Angaben zur Gewinn-und-Verlust-Rechnung it testier)

Zinsuiberschuss und Handelsergebnis

in Mio € 1. Quartal 2006 1. Quartal 2005
Zinsuberschuss 1.604 1.443
Handelsergebnis 2.970 2.411
Zinsiiberschuss und Handelsergebnis 4.574 3.854
Aufgliederung nach Konzernbereich/CIB-Produkt:
Sales & Trading (Equity) 1.157 588
Sales & Trading (Debt und sonstige Produkte) 2.447 2.217
Sales & Trading insgesamt 3.605 2.805
Kreditgeschaft' 48 225
Transaction Services 261 222
Ubrige Produkte? 21 1
Corporate and Investment Bank insgesamt 3.935 3.253
Private Clients and Asset Management 736 694
Corporate Investments - 34 -39
Consolidation & Adjustments - 63 — 54
Zinsiiberschuss und Handelsergebnis 4.574 3.854

" Enthélt sowohl die Zinsspanne fiir Darlehen als auch die Ergebnisse aus Credit Default Swaps zur Absicherung unseres
Kreditportfolios.
2 Enthalt Zinsiiberschuss und Handelsergebnis von Emissions-, Beratungs- und sonstigen Produkten.

Pensions- und sonstige Versorgungszusagen

Pensionszusagen Sonstige Versorgungszusagen

1. Quartal 1. Quartal 1. Quartal 1. Quartal
in Mio € 2006 2005 2006 2005
Dienstzeitaufwand 82 65 2 1
Zinsaufwand 99 96 3 2
Erwarteter Ertrag aus Planvermdgen - 103 - 97 — -
Berlicksichtigter
versicherungsmathematischer Verlust 17 11 0 -
Minderungen der
Anwartschaft/Ubertragungen -1 2 — -
Gesamtaufwand von
leistungsorientierten Pensionsplénen 94 77 5 3
Aufwand fir beitragsorientierte
Pensionsplane 53 48 - -
Nettovorsorgeaufwand 147 125 5 3

Wie im Finanzbericht 2005 auf Seite 129 dargelegt, werden die gesamten Zuflihrungen
zum Planvermdgen von leistungsorientierten Pensionsplanen im Geschaftsjahr 2006
voraussichtlich circa 300 Mio € betragen, was in Summe dem erwarteten Dienstzeit-
aufwand fur das Jahr 2006 entspricht.
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Aktienbasierte Vergiitungen

Mit Wirkung zum 1. Januar 2006 wendet der Konzern SFAS 123(R) nach MaRRgabe der
modifizierten prospektiven Methode an. Unter dieser Methode findet SFAS 123(R) An-
wendung fur nach dem Erstanwendungstermin neu gewahrte Vergutungen sowie Ver-
gutungen, die nach diesem Zeitpunkt modifiziert, zuriickgekauft oder riickgangig ge-
macht werden.

SFAS 123(R) ersetzt SFAS 123 und I6st APB Opinion No. 25 ab. Der Konzern
wandte die Fair-Value-Methode des SFAS 123 prospektiv flr alle aktienbasierten Ver-
gutungen an, die nach dem 1. Januar 2003 gewahrt, modifiziert oder ausgetibt wurden,
mit Ausnahme der auf das Performancejahr 2002 bezogenen Vergitungen. Zuvor be-
gebene aktienbasierte Verglitungen bilanzierte der Konzern nach der ,Inneren-Wert-
Methode“ des APB Opinion No. 25.

Die folgende Tabelle zeigt, wie die Anwendung der Fair-Value-Methode auf alle
aktienbasierten Vergutungen den Gewinn nach Steuern und das Ergebnis je Aktie im
ersten Quartal 2005 beeinflusst hatte.

in Mio € 1. Quartal 2005
Gewinn nach Steuern (wie ausgewiesen) 1.103

Hinzuzufligen: im ausgewiesenen Gewinn nach Steuern
enthaltener Personalaufwand fir aktienbasierte Vergitungen, nach
Steuern 149

Abzuziehen: nach der Fair-Value-Methode ermittelter
Personalaufwand fir sadmtliche aktienbasierten Vergltungen, nach

Steuern — 147
Pro-forma-Gewinn nach Steuern 1.105
Ergebnis je Aktie:
Basic — wie ausgewiesen 2,36 €
Basic — pro forma 2,36 €
Verwassertes Ergebnis — wie ausgewiesen’ 2,09 €
Verwassertes Ergebnis — pro forma’ 2,09 €

' EinschlieRlich Effekt auf den Z&hler aus angenommener Wandlung. Dieser Effekt betrug im 1. Quartal 2005 minus 0,08 €.

Infolge der Erstanwendung von SFAS 123(R) in 2006 vereinnahmte der Konzern als
kumulativen Effekt aus Anderungen der Bilanzierungsmethode einen Gewinn

von 42 Mio € nach Steuern. Ursachlich fur diesen Effekt ist eine Anpassung des bereits
abgegrenzten Personalaufwands. Nach MaRRgabe von SFAS 123(R) wird der Personal-
aufwand fur diejenigen aktienbasierten Verglitungen abgegrenzt, bei denen mit einer
Ausgabe zu rechnen ist. Bei der Abgrenzung muissen deshalb von Beginn an die vor-
aussichtlich verfallenden Anspriiche beriicksichtigt werden. Nach MafRgabe von

SFAS 123 hatte der Konzern den Personalaufwand auf Basis der tatsachlich verfallen-
den Anspriche bilanziert und deshalb den bereits abgegrenzten Aufwand in der Perio-
de zurickgenommen, in der die Mitarbeiter die Anspriche verwirkten.

Die derzeit im Konzern fir Neubegebungen genutzten aktienbasierten Vergitungs-
plane werden in der nachstehenden Tabelle zusammengefasst. Diese Plane und Pla-
ne, unter denen keine Neubegebungen mehr durchgefiihrt werden, sind detailliert in
unserem Finanzbericht 2005 auf den Seiten 116 bis 119 beschrieben.



Bezeichnung des Plans  Teilnahmeberechtigung Dienst- Behand- Aktien- Performance-
zeit* lung des rechte oder optionen/
Aufwands Equity Units Partnership
Appreciation
Rights
Aktienbasierte
Vergltungsplane
Restricted Equity Units
Plan Ausgewahlte Fihrungskrafte 4,5 Jahre 3 X
DB Global Partnership
Plan
DB Equity Units
als Bonusrechte Ausgewahlte Fihrungskrafte 2 Jahre 2 X
als Haltepramie Ausgewahlte Fuhrungskrafte 3,5 Jahre 3 X
Performanceoptionen  Ausgewihlte Fiihrungskrafte’ 4 Jahre 2 X
Partnership
Appreciation Rights Ausgewahlte Fiihrungskrafte' 4 Jahre 2 X
DB Share Scheme
als Bonusrechte Ausgewahlte Mitarbeiter 3 Jahre 2 X
als Haltepramie Ausgewahlte Mitarbeiter 3 Jahre 3 X
DB Key Employee
Equity Plan (DB KEEP) Ausgewahlte Flihrungskrafte 5 Jahre 3 X
DB Global Share Plan
(seit 2004) Alle Mitarbeiter* 1 Jahr 8 X

*Ungefahrer Zeitraum, nach dem alle Bestandteile der Zusage nicht langer den fur den planspezifischen Verfallbarkeitsregeln unterliegen.
" Performanceoptionen und Partnership Appreciation Rights werden als Einheit gewahrt.

2 Der Wert wird im jeweiligen Performancejahr als Teil des Personalaufwands ausgewiesen (bis Performancejahr 2004; ab Performancejahr 2005

wird gemaR SFAS 123(R) der Aufwand Uber die erforderliche Dienstzeit abgegrenzt).
3 Der Wert wird (iber die erforderliche Dienstzeit linear als Teil des Personalaufwands abgegrenzt.
4Ein Teilnehmer muss mindestens ein Jahr fiir den Konzern gearbeitet haben und in einem ungekiindigten Arbeitsverhaltnis stehen.

Personalaufwand
Aufwand fur aktienbasierte Vergutung wird linear tUber die erforderliche Dienstzeit ab-
gegrenzt. Die Dienstzeit beginnt Ublicherweise mit dem Zeitpunkt der Gewahrung der
Vergitung und endet, wenn die Vergutung nicht ldnger den planspezifischen Verfall-

barkeitsregeln unterliegt. Die gewahrte Vergutung verfallt, wenn ein Mitarbeiter unter

bestimmten Umstanden sein Dienstverhaltnis vor dem Ende der Dienstzeit kiindigt. Die
Abgrenzung erfolgt unter Berlicksichtigung der voraussichtlich anfallenden Anspriiche.

Der Konzern berlcksichtigte den Personalaufwand fur seine wesentlichen aktienba-
sierten Vergutungsplane wie folgt.

in Mio € 1. Quartal 2006 1. Quartal 2005
DB Global Partnership Plan 1 1
DB Global Share Plan 11 11
DB Share Scheme/Restricted Equity Units Plan/

DB KEEP' 247 239
Stock Appreciation Rights Plan? 28 16
Insgesamt 287 267

" Fir im Februar 2006 gewahrte Vergiitung wurde im 1. Quartal 2006 ein Betrag von 21 Mio € beschleunigt im Personalauf-
wand erkannt, da auf Grund von Regelungen im Zusammenhang mit vorgezogener Unverfallbarkeit die Ublicherweise fir
den Plan geltende Dienstzeitregelung ohne Substanz war.

2Fur das 1. Quartal 2006 beziehungsweise 2005 wurden im Personalaufwand ein Nettogewinn von 51 Mio € beziehungswei-

se ein Nettoverlust von 13 Mio € aus nicht zu Handelszwecken gehaltenen Aktienderivaten beriicksichtigt, die zum Aus-

gleich von Schwankungen des Werts der Rechte verwendet wurden.

Die Steuerminderung im Zusammenhang mit aktienbasierten Vergitungen betrug im
Berichtsquartal beziehungsweise im 1. Quartal 2005 insgesamt ungefahr 105 Mio €
beziehungsweise 95 Mio €.

Zum 31. Marz 2006 belief sich der noch nicht abgegrenzte Personalaufwand fir
ausstehende aktienbasierte Verglitungen auf 1,7 Mrd €. Dieser Aufwand wird voraus-
sichtlich Uber einen durchschnittlichen Zeitraum von rund zwei Jahren und zwei Mona-
ten wirksam werden.
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Die nachfolgende Tabelle stellt die Entwicklung der aktuell genutzten aktien- und
optionsbasierten Vergitungsplane des Konzerns im Berichtsquartal dar (in Tausend
Aktien, ausgenommen Austibungspreise).

DB Global Partnership Plan

DB Equity Units Gewichteter Performance- Gewichteter
Durchschnitt der optionen' durchschnittlicher
Fair Values je Ausiibungspreis?

Aktie am Tag der

Gewahrung der

Aktienrechte
Bestand per 31.12.2005 290 57,38 € 16.105 77,82 €
Gewahrt 93 78,90 € - -
Ausgegeben - - - -
Ausgelbt - - - 2.777 76,21 €
Verfallen - - -17 89,39 €
Bestand per 31.3.2006 383 62,62 € 13.311 78,14 €

Gewichtete durchschnittliche
restliche Vertragslaufzeit am:

31.3.2006

31.12.2005

2 Jahre und 3 Monate
2 Jahre und 4 Monate

" Alle im Rahmen des DB Global Partnership Plan gewahrten Performanceoptionen sind zum 31. Marz 2006 ausiibbar.
2 Der gewichtete durchschnittliche Ausiibungspreis enthalt keine Effekte aus den im Rahmen des DB Global Partnership Plan begebenen PARs.

Die Entwicklung der aktienbasierten Vergiitungsplane des Konzerns (DB Share Sche-
me, DB Key Employee Equity Plan, Restricted Equity Units Plan und DB Global Share
Plan (seit 2004)) im Berichtsquartal wird in der nachfolgenden Tabelle dargestellt. Der
Personalaufwand fir als Bonus und als Haltepramie gewahrte Rechte sowie flir den
DB Global Share Plan (seit 2004) wird Uber die erforderliche Dienstzeit abgegrenzt.

DB Share DB Global Share Insgesamt Gewichteter

Scheme/ Plan (seit 2004) Durchschnitt der

DB KEEP/ Fair Values je

REU Aktie am Tag der

Gewahrung der

in Tsd Aktien Aktienrechte
Bestand per 31.12.2005 64.952 534 65.486 51,96 €
Gewahrt 11.383 - 11.383 73,18 €
Ausgegeben - 26 - — 26 52,44 €
Verfallen — 397 -1 — 398 53,63 €
Bestand per 31.3.2006 75.912 533 76.445 55,11 €




Die nachfolgende Tabelle enthalt eine Ubersicht (iber die aktienbasierten Vergiitungs-
plane des Konzerns (fiur die keine Neubegebungen erfolgen werden) fur das erste
Quartal 2006 (in Tausend Aktien, ausgenommen Basis- und Auslbungspreise).

Stock Appreciation Rights DB Global Share Plan (2003 und 2002)
Plan
Units" Gewichteter Aktien Performance- Gewichteter
durchschnitt- optionen? durchschnitt-
licher Basis- licher Aus-
preis Ubungspreis
Bestand per 31.12.2005 7.107 69,79 € N/A 2.510 69,77 €
Gewahrt - - - - -
Ausgegeben - - - - -
Ausgelbt —2.264 67,65 € - -312 71,23 €
Verfallen - - - - 33 74,84 €
Abgelaufen - - - - -
Bestand per 31.3.2006 4.843 70,78 € N/A 2.165 69,48 €
Gewichtete durchschnittliche
restliche Vertragslaufzeit am:
31.3.2006 10 Monate 3 Jahre und 3 Monate
31.12.2005 1 Jahr 3 Jahre und 6 Monate

N/A — nicht anwendbar. Der Teilnehmer besal eine unverfallbare Anwartschaft auf im Rahmen des DB Global Share Plan erworbene Aktien.
' Die Zahlungen im Zusammenhang mit der Ausiibung der obigen SARs betrugen im 1. Quartal 2006 etwa 56 Mio €.
2 Alle im Rahmen des DB Global Share Plan gewéhrten Performanceoptionen sind zum 31. Marz 2006 ausiibbar.

Der innere Wert aller im ersten Quartal 2006 beziehungsweise ersten Quartal 2005
ausgelibten Performanceoptionen (DB Global Partnership Plan und DB Global Share
Plan 2003 und 2002, ohne Effekte aus den im Rahmen des DB Global Partnership
Plan begebenen PARSs) betrug rund 26 Mio € beziehungsweise 64 Mio €. Der innere
Wert der ausstehenden Performanceoptionen betrug zum 31.Marz 2006 229 Mio €.

Die Ausibung der PARs fiihrte im Berichtsquartal zu Zahlungen in Héhe von rund
35 Mio €.

Auf Grund der Ausiibung von Optionen wurden im ersten Quartal 2006 Zahlungen
Hohe von 234 Mio € empfangen.

Die Steuerminderung aus der Ausibung von Performanceoptionen (einschlief3lich
PARs) betrug im Berichtsquartal rund 10 Mio €.

Regeln fiir die Bedienung aktienbasierter Vergiitungsprogramme

Verpflichtungen aus aktienbasierten Vergitungsprogrammen werden durch zuvor im
Markt zuriickgekaufte Aktien oder durch neu begebene Aktien erflllt. Aktienbasierte
Vergitungsplane, die dem Mitarbeiter das Recht einrdumen, Stammaktien des Kon-
zerns zu einem festgelegten zuklnftigen Zeitpunkt zu erhalten, werden durch Aktien
erflllt, die von der Bank vor Gewahrung der Rechte im Rahmen von Aktienrtickkauf-
programmen zurlickgekauft werden. Vom Mitarbeiter ausgetibte Aktienoptionen hinge-
gen werden durch die Ausgabe neuer Aktien unter Verwendung von bedingtem Kapital
bedient. Basierend auf den per 31. Marz 2006 gewahrten und noch nicht ausgetibten
Optionsrechten, kann das Kapital noch um rund 40 Mio € erhdht werden.

in
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Angaben zur Bilanz gicnt testier)

Wertpapiere ,,Available for Sale“

31.3.2006 31.12.2005
Fair Unrealisierte Fortge- Fair Unrealisierte Fortge-
Value Bruttobewertungs- = fihrte An- Value Bruttobewertungs-  fiihrte An-
ergebnisse schaffungs- ergebnisse schaffungs-
in Mio € Gewinne = Verluste kosten Gewinne Verluste kosten
Festverzinsliche
Wertpapiere 16.983 131 - 137 16.989 16.296 236 — 56 16.116
Nicht
festverzinsliche
Wertpapiere 5.898 2.685 -7 3.220 5.379 2.382 -6 3.003
Insgesamt 22.881 2.816 - 144 20.209 21.675 2.618 - 62 19.119
Problemkredite
31.3.2006 31.12.2005
Not- = Leistungs- Insgesamt Not- Leistungs- Insgesamt
leidende gestoérte leidende gestorte
Kredite = homogene Kredite homogene
in Mio € Kredite Kredite
Kredite ohne Zinsabgrenzung 2.193 1.093 3.286 2.444 1.106 3.550
Kredite 90 Tage oder mehr
Uberfallig, mit Zinsabgrenzung 13 160 173 13 189 202
Notleidende Kredite im
Prozess der Restrukturierung 106 0 106 119 - 119
Insgesamt 2.312 1.253 3.565 2.576 1.295 3.871

Risikovorsorge im Kreditgeschaft

Wertberichtigungen fir Kreditausfalle

in Mio € 1. Quartal 2006 1. Quartal 2005
Bestand am Jahresanfang 1.928 2.345
Zufiihrungen zu Wertberichtigungen fir Kreditausfalle 10 94
Nettoabschreibungen insgesamt - 132 - 136

Abschreibungen - 216 -172

Eingdnge aus abgeschriebenen Krediten 84 36
Effekte aus Anderungen des Konsolidierungskreises — -
Effekte aus Wechselkursanderungen -5 20
Bestand am Periodenende 1.801 2.323

Rickstellungen fir aulerbilanzielle Verpflichtungen

im Kreditgeschaft
in Mio €

1. Quartal 2006

1. Quartal 2005

Bestand am Jahresanfang 329 345
Auflésungen von Rickstellungen flir auf3erbilanzielle

Verpflichtungen im Kreditgeschaft -7 -12
Effekte aus Anderungen des Konsolidierungskreises = -
Effekte aus Wechselkursanderungen -2 4
Bestand am Periodenende 320 336




Sonstige Aktiva und Passiva

in Mio € 31.3.2006 31.12.2005
Sonstige Aktiva:
Forderungen aus Handelsgeschéften und
Wertpapierabwicklung 59.000 49.175
Zur VerauBerung bestimmte Forderungen aus dem
Kreditgeschaft, netto 26.297 25.453
Sonstige Aktiva aus dem Versicherungsgeschaft 1.180 1.149
Akzeptforderungen 154 93
Forderungen aus Zinsabgrenzungen 4.668 5.000
Steuerforderungen 6.345 5.903
Sonstige 15.406 12.609
Sonstige Aktiva insgesamt 113.050 99.382
in Mio € 31.3.2006 31.12.2005
Sonstige Passiva:
Verbindlichkeiten aus Handelsgeschaften und
Wertpapierabwicklung 48.330 42.528
Verbindlichkeiten und Riickstellungen aus dem
Versicherungsgeschaft 2.034 1.940
Akzeptverbindlichkeiten 154 93
Verbindlichkeiten aus Zinsabgrenzungen 4.483 4.684
Verbindlichkeiten aus Aufwandsabgrenzungen 6.670 9.584
Steuerverbindlichkeiten 8.068 7.215
Sonstige 18.782 15.333
Sonstige Passiva insgesamt 88.521 81.377
Langfristige Verbindlichkeiten
in Mio € 31.3.2006 31.12.2005
Vorrangige Verbindlichkeiten:
Anleihen und Schuldverschreibungen:
mit fester Verzinsung 56.040 54.898
mit variabler Verzinsung 44.380 41.785
Nachrangige Verbindlichkeiten:
Anleihen und Schuldverschreibungen:
mit fester Verzinsung 9.968 9.830
mit variabler Verzinsung 6.938 7.041
Insgesamt 117.326 113.554
Restrukturierungsriickstellung
Restrukturierungsrickstellung gebildet im Insgesamt
4. Quartal 2005 1. Quartal
in Mio € 2004 2006
Stand zum 31.12.2005 6 178 - 184
Zufuhrung - - 46 46
Zweckbestimmte Verwendung -1 - 127 — 34 — 162
Auflésung -1 -3 - -4
Wechselkursanderungen - -1 - -1
Stand zum 31.3.2006 4 47 12 63
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Sonstige Finanzinformationen (icnt testier)

Variable Interest Entities (VIEs)

Die folgende Tabelle beinhaltet Informationen tber die nach FIN 46(R) konsolidierten
sowie die signifikanten nicht konsolidierten VIEs.

31.3.2006 Konsolidierte VIEs Signifikante VIEs
Aggregierte Aggregierte Maximales

in Mio € Bilanzsummen Bilanzsummen Verlustrisiko

Commercial-Paper-Programme 820 30.162 27.310

Investmentfonds mit Wertgarantie 565 10.532 10.402

Verbriefung von Vermdégenswerten 12.739 - -

Strukturierte Finanzierungen und

Sonstiges 14.474 5.078 755

Gewerbliche Immobilienleasing-

gesellschaften, geschlossene

Fonds und Immobilieninvestment-

gesellschaften 768 730 56

Die gesamten konsolidierten Aktiva der Variable Interest Entities dienen grundsatzlich
als Sicherheiten fir die entsprechenden konsolidierten Verbindlichkeiten. Die Glaubi-
ger dieser Variable Interest Entities haben kein Rickgriffsrecht auf den Konzern, so-
weit der Konzern den Anlegern den Wert von Investmentfondsanteilen nicht garantiert.
Das maximale Verlustpotenzial bezlglich der signifikanten nicht konsolidierten Invest-
mentfonds mit Wertgarantie resultiert aus den oben genannten Garantien. Das maxi-
male Verlustpotenzial des Konzerns aus Commercial-Paper-Programmen, an denen er
in bedeutendem Umfang beteiligt ist, entspricht der vertraglichen Héhe der bereitge-
stellten Liquiditatsfazilitaten. Diese fuhren lediglich zu einem begrenzten Kreditrisiko,
da der Konzern nicht verpflichtet ist, Liquiditat bereitzustellen, wenn die Zweckgesell-
schaften in Zahlungsverzug sind.

Finanzinstrumente mit bilanzunwirksamen Kreditrisiken

in Mio € 31.3.2006 31.12.2005
Unwiderrufliche Kreditzusagen
fur Buch- und Wechselkredite 129.488 130.492
fur Garantien und Akkreditive 1.263 1.209
Platzierungs- und Ubernahmezusagen 880 896
Unwiderrufliche Kreditzusagen insgesamt 131.631 132.597
Widerrufliche Kreditzusagen 21.731 22.344
Kreditzusagen insgesamt 153.362 154.941




Eigenkapital gemaR BlIZ

in Mio € 31.3.2006 31.12.2005
Tier-l
Stammaktien 1.325 1.420
Kapitalriicklage® 14.186 11.672
Gewinnrucklagen, Eigene Aktien im Bestand,
Verpflichtung zum Erwerb Eigener Aktien,
Anpassungen aus der Wahrungsumrechnung? 14.839 16.508
Anteile in Fremdbesitz 641 622
Nicht kumulative Vorzugsaktien 4.198 3.587
Sonstiges (Einlagen stiller Gesellschafter) - -
In Abzug gebrachte Posten (iberwiegend Goodwill
und Steuereffekt aus der ,Available for Sale®-
Bewertung) —12.596 - 11.911
Kernkapital insgesamt 22.593 21.898
Tier-ll
Unrealisierte Gewinne aus notierten Wertpapieren
(45% angerechnet) 1.204 1.182
Sonstige Wertberichtigungen flr inharente Risiken 317 435
Kumulative Vorzugsaktien 1.158 1.178
Nachrangige Verbindlichkeiten, sofern nach BIZ
anrechenbar 9.069 9.193
 Erganzungskapital insgesamt 11.748 11.988
Aufsichtsrechtliches Kapital insgesamt 34.341 33.886
" Per 31.3.2006 einschlieBlich Riicklagen aus aktienbasierter Vergiitung.
2Per 31.12.2005 einschlieRlich Riicklagen aus aktienbasierter Vergiitung.
BlZ-Risikoposition und Kapitaladaquanzquoten
in Mio €, sofern nicht anders angegeben 31.3.2006 31.12.2005
BIZ-Risikoposition' 256.283 251.202
BIZ-Eigenkapitalquote (Tier-I + -1l + -111) 13,4% 13,5%
BlZ-Kernkapitalquote (Tier-1) 8,8% 8,7%

1Vorwiegend bestehend aus Risikoaktiva. Darin enthalten ist weiterhin ein Marktrisikodquivalent von 10,9 Mrd €

(31.12.2005: 10,5 Mrd €).
2 Zurzeit bestehen keine Tier-Ill-Kapitalkomponenten.
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Rechtsstreitigkeiten

Enron. Die Deutsche Bank und einige mit ihr verbundene Unternehmen sind gemein-
sam in mehr als 20 Rechtsstreitigkeiten im Zusammenhang mit ihren Beziehungen zur
Enron Corp., ihren Tochtergesellschaften und bestimmten mit Enron in Beziehung ste-
henden Gesellschaften (,Enron®) im Bankgeschaft involviert. Zu diesen Rechtsstreitig-
keiten gehort eine Reihe von als Sammelklagen bezeichneten Verfahren, die im
Namen von Enron-Aktionaren erhoben wurden, einschlieBlich des als Newby v. Enron
Corp. bezeichneten Hauptverfahrens. Die in der Sache Newby eingereichte konsoli-
dierte Klageschrift benennt als Beklagte unter anderem die Deutsche Bank, einige
andere Investmentbanken, einige Anwaltskanzleien, die friheren Abschlussprufer von
Enron sowie verbundene Unternehmen und Einzelpersonen und andere einzelne Be-
klagte einschliel3lich gegenwartiger und friiherer Direktoren und leitender Angestellter
von Enron; mutmaRlich behauptet sie Anspriiche nach den US-Bundeswertpapierge-
setzen gegen die Deutsche Bank AG. Am 20. Dezember 2002 wies das Gericht samtli-
che in der Newby-Klage gegen die Deutsche Bank geltend gemachten Anspriiche ab.
Die Klager in der Sache Newby haben am 14. Mai 2003 eine erste erganzte konsoli-
dierte Klageschrift eingereicht und erneut Anspriiche nach den US-Bundeswertpapier-
gesetzen gegen die Deutsche Bank geltend gemacht sowie des Weiteren gleichartige
Anspriiche gegen ihre Tochtergesellschaften Deutsche Bank Securities Inc. (,DBSI*)
und Deutsche Bank Trust Company Americas (,DBTCA®) hinzugefiugt. Am 29. Marz
2004 wies das Gericht die Klage gegen die Deutsche Bank und ihre Tochtergesell-
schaften in Teilen ab. Insbesondere wies das Gericht Anspriiche wegen Wertpapierbe-
trugs (Fraud) ab, wahrend es andere Anspruchsgrundlagen nicht abwies. Am 26. Juli
2005 hat das Gericht dem Antrag der Klager auf Uberpriifung (Reconsideration) dieser
Entscheidung stattgegeben und die am 29. Marz 2004 abgewiesenen Anspriche ge-
gen die Deutsche Bank und ihre Tochtergesellschaften wegen Wertpapierbetrugs wie-
der zum Verfahren zugelassen. In dem weiterhin anhangigen Newby-Verfahren fand
am 7. und 8. Marz 2006 eine mundliche Gerichtsverhandlung statt.

Ferner wurde von Enron vor dem Konkursgericht ein Streitverfahren unter anderem
gegen die Deutsche Bank und einige mit ihr verbundene Unternehmen eingeleitet. In
diesem Streitverfahren fordert Enron von den Deutsche Bank-Parteien wie auch von
den anderen Beklagten Schadenersatz wegen behaupteter Beihilfe zur Verletzung von
Treuepflichten durch Enron-Insider, Beihilfe zum Betrug und unrechtmaRigem kollusi-
vem Zusammenwirken (Civil Conspiracy) und fordert zudem die Rickgabe von be-
haupteten Vermdgensibertragungen und Vorrechten zum Nachteil der Glaubiger sowie
den Rangrucktritt ihrer Anspriiche aus Billigkeitsgriinden in dem Enron-Konkurs. Der
Antrag der Deutsche Bank-Unternehmen auf teilweise Abweisung des Streitverfahrens
ist noch anhangig.

Zusatzlich zu Newby und dem oben genannten Streitverfahren wurden von Arthur
Anderson Klagen in Fallen mit Bezug zu Enron eingereicht, die Anspriiche auf Beitrage
zum Schadensausgleich gegen die Deutsche Bank, DBSI und viele andere Beklagte
behaupten, sowie bei verschiedenen Gerichten Einzel- und angebliche Sammelklagen
von Enron-Investoren und -Glaubigern, die Anspriiche aus US-Bundes- und einzel-
staatlichem Recht gegen die gleichen wie von Arthur Anderson genannten Unterneh-
men sowie die DBTCA behaupten.



Steuerbezogene Finanzprodukte. Die Deutsche Bank AG, einige mit ihr verbundene
Unternehmen und einige Mitarbeiter (gemeinsam als ,Deutsche Bank* bezeichnet) sind
Beklagte in mehr als 75 Rechtsstreitigkeiten im Zusammenhang mit steuerbezogenen
Geschaften. Klager sind Investoren dieser Geschafte, flr die die Deutsche Bank
Finanzdienstleistungen erbracht hat und die durch verschiedene Wirtschaftsprufer,
Rechtsanwélte und Finanzberater beraten wurden. Die Investoren haben auf Grund
dieser Geschafte Steuervorteile gegeniiber den US-Steuerbehdrden geltend gemacht,
die jedoch von diesen nicht anerkannt wurden. Die Investoren behaupten, dass die
Deutsche Bank und die Berater sie unzuldssigerweise dahingehend irregefuhrt haben,
dass die geltend gemachten Steuervorteile von den US-Steuerbehdrden anerkannt
wurden. Die Klageverfahren sind an verschiedenen Bundesgerichten und einzelstaatli-
chen Gerichten und vor Schiedsgerichten in den USA anhangig und beziehen sich
sowohl auf die Verletzung von Bundesrecht als auch des Rechts einzelner Bundes-
staaten. Es handelt sich sowohl um Einzelklagen als auch um angebliche Sammelkla-
gen. Gegenlber der Deutschen Bank ist keine Klagergruppe (Litigation Class) zuge-
lassen worden. Die Rechtsstreitigkeiten befinden sich in verschiedenen Vorverhand-
lungsphasen (Pre-trial Stages) einschlief3lich der wechselseitigen Auskunftserteilung
(Discovery).

Das US-Justizministerium (Department of Justice — ,DOJ*) fihrt aulerdem straf-
rechtliche Ermittlungen wegen steuerbezogener Geschafte durch, die etwa zwischen
1997 und 2001 durchgefuhrt wurden. In diesem Zusammenhang hat das DOJ von der
Deutschen Bank verschiedene Unterlagen und andere Informationen angefordert und
das Handeln verschiedener Personen und Unternehmen einschlief3lich der Deutschen
Bank bei diesen Geschaften untersucht. Im zweiten Halbjahr 2005 erhob das DOJ ge-
gen zahlreiche Personen Anklage wegen ihrer Beteiligung an steuerbezogenen Ge-
schéaften, als sie bei anderen Unternehmen als der Deutschen Bank beschaftigt waren.
Ebenfalls im zweiten Halbjahr 2005 schloss das DOJ mit einer Wirtschaftsprifungsge-
sellschaft (die ,Wirtschaftsprifungsgesellschaft’) eine Vereinbarung tber die Ausset-
zung der Strafverfolgung (Deferred Prosecution Agreement) ab, wonach das DOJ von
der Strafverfolgung gegen die Wirtschaftsprifungsgesellschaft wegen ihrer Beteiligung
an verschiedenen steuerbezogenen Geschaften unter der Bedingung absieht, dass die
Wirtschaftsprifungsgesellschaft die Vereinbarung lUber die Aussetzung der Strafverfol-
gung erfullt. Am 14. Februar 2006 gab das DOJ bekannt, dass es mit einem Finanzin-
stitut (das ,Finanzinstitut®) eine Vereinbarung tber die Aussetzung der Strafverfolgung
abgeschlossen hat, wonach das DOJ von der Strafverfolgung gegen das Finanzinstitut
wegen dessen Rolle bei der Erbringung von Finanzprodukten und -dienstleistungen
unter der Bedingung absieht, dass das Finanzinstitut die Vereinbarung uber die Aus-
setzung der Strafverfolgung erfillt. Die Deutsche Bank hat ahnliche Finanzprodukte
und -dienstleistungen flr gleiche oder ahnliche steuerbezogene Geschafte erbracht
wie diejenigen, die Gegenstand der oben genannten strafrechtlichen Vorwurfe sind.
Die Deutsche Bank hat auch Finanzprodukte und -dienstleistungen fir weitere steuer-
bezogene Geschafte erbracht. Die Ermittlungen des DOJ dauern an.
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Philipp Holzmann AG. Bei der Philipp Holzmann AG (,Holzmann®) handelt es sich
um ein groRRes deutsches Bauunternehmen, das im Marz 2002 Insolvenzantrag gestellt
hat. Die Deutsche Bank ist fir viele Jahrzehnte ein bedeutender Kreditgeber von
Holzmann gewesen und hat eine Beteiligung gehalten. Von April 1997 bis April 2000
war ein friheres Mitglied des Vorstands der Deutsche Bank AG Vorsitzender des Auf-
sichtsrats des Unternehmens. Als Holzmann Ende 1999 zahlungsunfahig wurde, betei-
ligte sich ein von der Deutschen Bank geflihrtes Bankenkonsortium Ende 1999 und
Anfang 2000 an der Sanierung von Holzmann mit Einraumung einer Kreditlinie, der
Beteiligung an einer Kapitalerhdhung und dem Tausch von Forderungen in Wandelan-
leihen. Im Marz 2002 haben Holzmann und verschiedene der Konzerngesellschaften,
insbesondere die imbau Industrielles Bauen GmbH (,imbau‘), Insolvenzantrag gestellt.
Infolge dieser Insolvenz haben die Insolvenzverwalter fir Holzmann und flr imbau
sowie eine Gruppe von Anleiheglaubigern die Deutsche Bank informiert, dass sie ge-
gen die Deutsche Bank wegen ihrer Rolle als Kreditgeber der Holzmann-Gruppe vor
und nach der Restrukturierung und als Fihrer des Bankenkonsortiums, das die Re-
strukturierung unterstitzt hat, Anspriiche geltend machen kénnten. Die angeblichen
Forderungen ergaben sich daraus, dass an die Banken geleistete Zahlungen anfecht-
bar gewesen seien und deshalb an die insolventen Unternehmen zurlickgegeben wer-
den missten. AuBerdem seien die Banken als Kreditgeber wegen ihrer Unterstlitzung
einer angeblich undurchfiihrbaren Sanierung haftbar. Obwohl die Deutsche Bank sich
in noch andauernden Gesprachen befindet, kann sie nicht ausschlieRen, dass einzelne
dieser Parteien Klagen gegen sie einreichen. Bis jetzt hat die Insolvenzverwalterin fir
imbau im August 2004 eine Klage gegen die Deutsche Bank erhoben, mit der behaup-
tet wird, dass Zahlungen, die sie in 1997 und 1998 auf einen Kredit an imbau erhalten
hat, ebenso wie Zahlungen im Zusammenhang mit einer Immobilientransaktion, die
Bestandteil der Restrukturierung war, anfechtbar gewesen seien und deshalb an das
insolvente Unternehmen zurtickgegeben werden muissten. Einige Anleiheglaubiger
haben im Dezember 2005 eine Klage gegen die Deutsche Bank erhoben, mit der
Schadenersatzanspriiche wegen unserer angeblich widerrechtlichen Unterstlitzung der
Holzmann-Sanierung 1999/2000 geltend gemacht werden. Aulerdem hat die Gebema
N.V. in 2000 eine Klage gegen die Deutsche Bank erhoben, mit der Schadenersatzan-
spriche wegen angeblicher Fehler in den Angebotsunterlagen geltend gemacht wer-
den, auf Grund derer Gebema N.V. 1998 Aktien und Wandelschuldverschreibungen
von Holzmann erworben hatte.

Allgemeines. Infolge der Charakteristik ihrer Geschéaftsaktivitdten sind die Deutsche
Bank und ihre Tochtergesellschaften in Deutschland und in einer Reihe von anderen
Landern, darunter den Vereinigten Staaten, in Gerichts-, Schiedsgerichts- und auf-
sichtsbehdrdliche Verfahren verwickelt, wie sie im normalen Geschéaftsverlauf vorkom-
men kdnnen. Solche Angelegenheiten unterliegen zahlreichen Unwagbarkeiten. Das
Ergebnis der einzelnen Verfahren kann nicht mit Gewissheit vorhergesagt werden.
Obwohl die endgiiltige Erledigung dieser Angelegenheiten wesentliche Auswirkungen
auf das Geschaftsergebnis flir einen bestimmten Berichtszeitraum haben kann, ist die
Bank der Uberzeugung, dass die Finanzlage des Konzerns davon nicht wesentlich
beeinflusst werden wird.



Sonstige Informationen

Aufsichtsrat
Klaus Funk war bis zum 1. Februar 2006 Mitglied des Aufsichtsrats. Er wurde fir den

Rest seiner Amtszeit durch Peter Kazmierczak ersetzt, der 2002 erstmals in den Auf-
sichtsrat gewahlt wurde und dessen erstes Mandat 2003 endete.

Value-at-risk der Handelsbereiche' 2

Insgesamt Zinsrisiko Aktienkurs- Wahrungs- Rohwaren-

risiko risiko preisrisiko

in Mio € 2006 2005 | 2006 2005 2006 2005 = 2006 2005 2006 2005
Durchschnitt® 68,2 65,8 47,7 52,8 39,1 33,3 16,8 10,3 14,1 7,0
Maximum?® 74,6 79,2 56,9 61,6 44,8 43,1 33,5 18,2 25,0 11,3
Minimum? 58,3 57,8 42,1 41,9 31,4 22,9 10,2 5,5 10,3 3,5
Periodenende* 70,5 69,8 43,1 55,3 43,1 32,8 29,8 12,9 13,8 9,6

" Alle Angaben fiir 1 Tag Haltedauer; 99% Konfidenzniveau.

2 Value-at-risk ist nicht additiv auf Grund von Korrelationseffekten.

3 Die Werte geben die Schwankungsbreiten an, innerhalb derer sich die Werte im 1. Quartal 2006 beziehungsweise im Geschaftsjahr 2005
bewegten.

4 Angaben fiir 2005 per 31. Dezember 2005; Angaben fiir 2006 per 31. Marz 2006.

Definition fiir die ZielgroRe Eigenkapitalrendite

Wahrend der Implementierung unserer in 2002 begonnenen Transformationsstrategie
hat der Konzern neben den nach US GAAP berichteten Ergebnissen zusatzlich berei-
nigte Ergebnisse veroéffentlicht. Beide Ergebnisgréfien haben sich nach Umsetzung der
Transformationsstrategie stark angenahert.

Vor dem Hintergrund dieser Konvergenz definiert sich die Eigenkapitalrendite, die
unserer Zielgréfie von 25% zu Grunde liegt, als prozentualer Anteil des Vorsteuer-
ergebnisses (nach US GAAP) vor Restrukturierungsaufwand und signifikanten Gewin-
nen aus dem Verkauf von Industriebeteiligungen am durchschnittlichen Active Equity.

Nachstehende Tabelle enthélt die Uberleitung des nach US GAAP berichteten
Ergebnisses vor Steuern auf das fiir die Definition unserer Zielgr6f3e mafigebliche an-
gepasste Ergebnis.

in Mio €, sofern nicht anders angegeben 1. Quartal 2006 1. Quartal 2005
Berichtetes Ergebnis vor Steuern' 2.605 1.783
Zuziiglich/abziglich (-):

Restrukturierungsaufwand (bezogen auf das
Programm zur Neuausrichtung der Konzernstruktur) 42 168

signifikanter Gewinne aus dem Verkauf von
Industriebeteiligungen - -

Ergebnis vor Steuern (ZielgroBRendefinition) 2.647 1.951
Durchschnittliches Active Equity 26.226 23.620
Eigenkapitalrendite vor Steuern (basierend auf dem

durchschnittlichen Active Equity) (ZielgréRendefinition) 40,4% 33,0%

" Ergebnis vor Steueraufwand und kumuliertem Effekt aus Anderungen der Bilanzierungsmethoden.

Wir werden die Veroffentlichung bereinigter Ergebnisse fir den Konzern beibehalten,
um dem Leser einen Vergleich zwischen aktuellen und zurlickliegenden Berichtsperio-
den zu ermoglichen. Darlber hinaus werden wir in der Berichterstattung Uber unsere
Segmente bereinigte Ergebnisse verwenden, da das Management intern die finanzielle
Performance der Segmente auf dieser Basis beurteilt.
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Uberleitung der berichteten zu den bereinigten Ergebnissen

Dieses Dokument beinhaltet bereinigte Finanzkennzahlen (Non-US GAAP Financial
Measures), die sich aus den Positionen bereinigte Ertrage, Risikovorsorge im Kredit-
geschaft, operative Kostenbasis, bereinigtes Ergebnis vor Steuern, durchschnittliches
Active Equity und mit diesen MessgroRen in Verbindung stehenden Kennzahlen zu-
sammensetzen. Nachstehend folgen

die Definitionen der bereinigten Finanzkennzahlen (Non-US GAAP Financial
Measures),

die Uberleitung der bereinigten Finanzkennzahlen auf die am direktesten vergleich-
baren Finanzkennzahlen nach US GAAP.

Definition der verwendeten Finanzkennzahlen
Wir verwenden die nachstehend definierten Begriffe:

Bereinigte Ertrdge: Ertrage abzlglich spezifischer Ertrage, auf die in den entspre-
chenden Tabellen Bezug genommen wird, und Aufwendungen im Versicherungs-
geschaft (reklassifiziert von zinsunabhangigen Aufwendungen).

Risikovorsorge im Kreditgeschéft. Zufihrungen zu/Aufldsungen von Wertberichti-
gungen fur Kreditausfalle und Zufihrungen zu/Auflésungen von Riickstellungen fir
auBerbilanzielle Verpflichtungen im Kreditgeschaft (reklassifiziert von zinsunabhan-
gigen Aufwendungen).

Operative Kostenbasis: Zinsunabhangige Aufwendungen abziglich Zufihrungen
zu/Auflésungen von Ruckstellungen fur aufRerbilanzielle Verpflichtungen im Kredit-
geschaft (ausgewiesen unter Risikovorsorge im Kreditgeschaft), Aufwendungen im
Versicherungsgeschaft (ausgewiesen unter bereinigte Ertrage), Ergebnisanteile
konzernfremder Gesellschafter, Restrukturierungsaufwand, nicht temporare Wert-
minderung auf Goodwill/immaterielle Vermdgenswerte und Riickstellungen im Zu-
sammenhang mit grundbesitz-invest im vierten Quartal 2005.

Bereinigtes Ergebnis vor Steuern: Ergebnis vor Steuern abziglich Restrukturie-
rungsaufwand, nicht temporarer Wertminderung auf Goodwill//immaterielle Vermo-
genswerte, Rickstellungen im Zusammenhang mit grundbesitz-invest im vierten
Quartal 2005 und spezifischer Ertragspositionen, auf die in den entsprechenden Ta-
bellen Bezug genommen wird.

Bereinigte Aufwand-Ertrag-Relation in %: Prozentualer Anteil der operativen Kos-
tenbasis an den bereinigten Ertragen. Aufwand-Ertrag-Relation in %: Der prozentu-
ale Anteil der zinsunabhangigen Aufwendungen an den Ertrdgen insgesamt wird
ebenfalls ausgewiesen.

Durchschnittliches Active Equity: Anteil am bereinigten durchschnittlichen Eigenka-
pital des Konzerns, der einem Segment nach unserer Kapitalallokationsmethodik
zugeordnet wird. Diese Methodik berlcksichtigt bei der Allokation des bereinigten
durchschnittlichen Eigenkapitals in erster Linie die dem jeweiligen Segment zugeho-
rigen Goodwillpositionen und anderen immateriellen Vermdgenswerte mit unbe-
stimmter Nutzungsdauer sowie das Okonomische Kapital der Segmente. Im zweiten
Quartal 2005 hat die Deutsche Bank die Bemessung des operationellen Risikos im
Zuge ihrer Vorbereitungen auf den Advanced Measurement Approach gemalR Ba-
sel Il weiter ausgearbeitet. Die Verfeinerung dieser Bemessung hat sich auf das
Okonomische Kapital fiir operationelle Risiken fiir den Konzern nicht materiell aus-
gewirkt. Jedoch kam es zu einer hdheren Allokation des Okonomischen Kapitals fiir
operationelle Risiken zu CB&S und zu Senkungen in anderen Segmenten. Bei Fest-
legung des insgesamt zu verteilenden durchschnittlichen Active Equity wird das
durchschnittliche Eigenkapital um die durchschnittlichen unrealisierten Gewinne aus
Wertpapieren ,Available for Sale“, nach darauf entfallenden Steuern und sonstigen
Anpassungen, sowie die durchschnittlichen Dividendenabgrenzungen bereinigt.



Bereinigte Eigenkapitalrendite nach Steuern in %: Prozentualer Anteil des Ergeb-
nisses nach Steuern abzuglich Ausgleich des Ertrags aus Steuersatzanderungen in
1999/2000 und kumuliertem Effekt aus Anderungen der Bilanzierungsmethoden,
nach Steuern (annualisiert) am durchschnittlichen Active Equity. Bereinigte Eigen-
kapitalrendite vor Steuern (basierend auf dem durchschnittlichen Active Equity)

in %: Prozentualer Anteil des bereinigten Ergebnisses vor Steuern (annualisiert) am
durchschnittlichen Active Equity. Eigenkapitalrendite vor Steuern (basierend auf
dem durchschnittlichen Active Equity) in %, definiert als prozentualer Anteil des Er-
gebnisses vor Steuern (annualisiert) am durchschnittlichen Active Equity, wird eben-
falls ausgewiesen. Beim Vergleich dieser auf Basis des durchschnittlichen Active
Equity ermittelten Renditen mit denen anderer Unternehmen ist der unterschiedli-
che Kalkulationsansatz fiir die jeweiligen Relationszahlen zu bericksichtigen. Unse-
re Grundsatze zur Kapitalallokation verteilen nicht das gesamte durchschnittliche
Active Equity auf die Segmente. Folglich ist der gewichtete Durchschnitt der Eigen-
kapitalrenditen vor Steuern der Segmente gréRer als die Eigenkapitalrendite des
Konzerns.

Bereinigter Eigenkapitalumschlag (basierend auf dem durchschnittlichen Active
Equity) in %: Prozentualer Anteil der bereinigten Ertrage (annualisiert) am durch-
schnittlichen Active Equity. Eigenkapitalumschlag (basierend auf dem durchschnitt-
lichen Active Equity) in %: Prozentualer Anteil der Ertrage (annualisiert) am durch-
schnittlichen Active Equity. Eigenkapitalumschlag (basierend auf dem durchschnitt-
lichen Eigenkapital) in %: Prozentualer Anteil der Ertrage (annualisiert) am durch-
schnittlichen Eigenkapital.

Bereinigte Gewinnmarge in %: Prozentualer Anteil des bereinigten Ergebnisses vor
Steuern an den bereinigten Ertragen. Gewinnmarge in %: Prozentualer Anteil des
berichteten Ergebnisses vor Steuern an den berichteten Ertragen.

Diese Messgréfien werden im Rahmen unseres internen Managementberichtssystems
verwendet, weil die Deutsche Bank der Uberzeugung ist, dass damit die Darstellung
der finanziellen Performance der Bereiche transparenter und aussagekraftiger ist.
Durch die Veroéffentlichung dieser Messgréfen erhalten Investoren und Analysten ei-
nen tieferen Einblick in die Steuerung der Geschaftsaktivitdten unseres Konzerns. Des
Weiteren dienen sie dem besseren Verstandnis der Ergebnisse. Die einzelnen Positio-
nen, um welche die Ergebnisse bereinigt werden, sind in unserem SEC-Bericht nach
,Form 20-F“ vom 23. Marz 2006 auf den Seiten F-60 und F-61 sowie in unserem
Finanzbericht 2005 auf den Seiten 137 bis 139 dargelegt.
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Uberleitung der berichteten zu den bereinigten Ergebnissen des Konzerns
Nachstehend folgt die Uberleitung der bereinigten Finanzkennzahlen (Non-US GAAP
Financial Measures), beginnend mit den am direktesten vergleichbaren Finanzkenn-
zahlen unter US GAAP.

1. Quartal 1. Quartal Veranderung
in Mio € 2006 2005 in %
Berichtete Ertrige’ 7.990 6.583 21

Zuziiglich/abziglich (-):
Nettoergebnis aus Wertpapieren ,Available
for Sale"/Industriebeteiligungen inklusive
Hedgingaktivitaten -9 - 87 -89
wesentlicher Equitzy Pick-ups/Nettogewinne

aus Beteiligungen - 126 - 27 N/A

Nettoergebnis aus der VerauRerung von und

zum Verkauf bestimmten Geschéaftsfeldern - - N/A

Nettoergebnis aus Gebauden 2 - N/A

Aufwendungen im Versicherungsgeschaft® -18 -15 23
Bereinigte Ertrage 7.839 6.456 21
Berichtete Zufiihrungen zu
Wertberichtigungen fiir Kreditausfalle 10 94 -89

Auflosungen von Rickstellungen flr auRer-

bilanzielle Verpflichtungen im Kreditgeschaft* -7 -12 — 46
Risikovorsorge im Kreditgeschaft 4 81 -95
Berichtete zinsunabhangige Aufwendungen 5.375 4.706 14
Zuziiglich/abziglich (-):

Restrukturierungsaufwand —42 - 168 -75

nicht temporéarer Wertminderung auf

Goodwill/immaterielle Vermdgenswerte - - N/A

Ergebnisanteilen konzernfremder

Gesellschafter -19 -1 72

Aufwendungen im Versicherungsgeschaft® -18 -15 23

Aufldsungen von Ruckstellungen fir auRer-

bilanzielle Verpflichtungen im Kreditgeschaft* 7 12 — 46
Operative Kostenbasis 5.302 4.526 17
Berichtetes Ergebnis vor Steuern® 2.605 1.783 46

Zuziiglich/abziiglich (-):
Nettoergebnis aus Wertpapieren ,Available
for Sale“/Industriebeteiligungen inklusive
Hedgingaktivitaten -9 - 87 -89
wesentlicher Equitzy Pick-ups/Nettogewinne

aus Beteiligungen - 126 - 27 N/A
Nettoergebnis aus der VerauRerung von und

zum Verkauf bestimmten Geschéaftsfeldern - - N/A
Nettoergebnis aus Gebauden 2 - N/A
Restrukturierungsaufwand 42 168 -75
nicht temporarer Wertminderung auf

Goodwill/immaterielle Vermdgenswerte N/A

Bereinigtes Ergebnis vor Steuern 2.515 1.837 37

N/A — nicht aussagefahig

! Zinsiiberschuss vor Wertberichtigungen fiir Kreditausfalle und zinsunabhangige Ertrage.

2 Enthalt Nettogewinne/-verluste aus wesentlichen Anteilen an at equity bewerteten Unternehmen und anderen wesentlichen
Beteiligungen.

3 Aufwendungen im Versicherungsgeschaft wurden von ,Zinsunabhangige Aufwendungen® zu ,Bereinigte Ertrage” reklassifi-
ziert.

4 Zufiihrungen zu/Aufldsungen von Riickstellungen fiir auBerbilanzielle Verpflichtungen im Kreditgeschaft wurden von ,Zins-
unabhéngige Aufwendungen® zu ,Risikovorsorge im Kreditgeschaft* reklassifiziert.

® Ergebnis vor Steueraufwand und kumuliertem Effekt aus Anderungen der Bilanzierungsmethoden.




Uberleitung der berichteten und der bereinigten Kennzahlen des Konzerns

1. Quartal 1. Quartal Verédnderung

in Mio € 2006 2005
Uberleitung der Aufwandskennzahlen:
Berichtete zinsunabhangige Aufwendungen 5.375 4.706 14%
Abziiglich:

Personalaufwand 3.624 2.998 21%
Andere zinsunabhangige Aufwendungen, die nicht
Personalaufwand sind 1.751 1.708 3%
Zuziiglich/abziglich (-):

Restrukturierungsaufwand —42 - 168 - 75%

nicht temporarer Wertminderung auf Goodwill/immaterielle

Vermoégenswerte - - N/A

Ergebnisanteilen konzernfremder Gesellschafter -19 -1 72%

Aufwendungen im Versicherungsgeschaft - 18 -15 23%

Aufléosungen von Rickstellungen fiir auRerbilanzielle

Verpflichtungen im Kreditgeschaft 7 12 — 46%
Sachaufwandsbezogene operative Kostenbasis 1.678 1.528 10%
Aufwand-Ertrag-Relation 67,3% 71,5% — 4,2 Ppkt.
Bereinigte Aufwand-Ertrag-Relation 67,6% 70,1% — 2,5 Ppkt.
Personalaufwandsquote 45,4% 45,5% — 0,1 Ppkt.
Bereinigte Personalaufwandsquote 46,2% 46,4% — 0,2 Ppkt.
Sachaufwandsquote 21,9% 25,9% — 4,0 Ppkt.
Bereinigte Sachaufwandsquote 21,4% 23,7% — 2,3 Ppkt.
Uberleitung der Profitabilititskennzahlen:
Gewinn nach Steuern 1.710 1.103 55%
Zuziiglich/abziiglich (-):

Ausgleich des Ertrags aus Steuersatzanderungen in 1999/2000 - 31 N/A

kumuliertem Effekt aus Anderungen der

Bilanzierungsmethoden, nach Steuern — 46 - N/A
Bereinigter Gewinn nach Steuern 1.664 1.134 47%
Durchschnittliches Eigenkapital 30.475 26.400 15%
Zuziiglich/abziglich (-):

durchschnittlicher unrealisierter Gewinne aus Wertpapieren

»2Available for Sale“, nach Steuern und durchschnittlicher

latenter Steuern, die im Zusammenhang mit den Steuersatz-

anderungen in Deutschland in 1999 und 2000 stehen — 2.644 -1.739 52%

durchschnittlicher Dividendenabgrenzungen —1.605 —1.041 54%
Durchschnittliches Active Equity 26.226 23.620 1%
Eigenkapitalrendite nach Steuern (basierend auf dem
durchschnittlichen Eigenkapital) 22,4% 16,7% 5,7 Ppkt.
Bereinigte Eigenkapitalrendite nach Steuern (basierend auf dem
durchschnittlichen Active Equity) 25,4% 19,2% 6,2 Ppkt.
Eigenkapitalrendite vor Steuern (basierend auf dem
durchschnittlichen Eigenkapital) 34,2% 27,0% 7,2 Ppkt.
Eigenkapitalrendite vor Steuern (basierend auf dem
durchschnittlichen Active Equity) 39,7% 30,2% 9,5 Ppkt.
Bereinigte Eigenkapitalrendite vor Steuern (basierend auf dem
durchschnittlichen Active Equity) 38,4% 31,1% 7,3 Ppkt.
Eigenkapitalumschlag (basierend auf dem durchschnittlichen
Eigenkapital) 104,9% 99,7% 5,2 Ppkt.
Eigenkapitalumschlag (basierend auf dem durchschnittlichen
Active Equity) 121,9% 111,5% 10,4 Ppkt.
Bereinigter Eigenkapitalumschlag (basierend auf dem
durchschnittlichen Active Equity) 119,6% 109,3% 10,3 Ppkt.
Gewinnmarge 32,6% 27,1% 5,5 Ppkt.
Bereinigte Gewinnmarge 32,1% 28,5% 3,6 Ppkt.

Ppkt. — Prozentpunkte N/A — nicht aussagefahig
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Deutsche Bank Aktiengesellschaft
Taunusanlage 12

60262 Frankfurt am Main

Telefon: (0 69) 9 10-00
deutsche.bank@db.com

Investor Relations:
(0 69) 9 10-3 80 80
db.ir@db.com

Der Zwischenbericht im Internet:
www.deutsche-bank.de/1Q2006

Hinweis in Bezug auf zukunfts-
gerichtete Aussagen

Dieser Bericht enthalt zukunftsgerichtete
Aussagen. Zukunftsgerichtete Aussagen
sind Aussagen, die nicht Tatsachen der
Vergangenheit beschreiben, sie umfassen
auch Aussagen Uber unsere Annahmen
und Erwartungen. Jede Aussage in dieser
Darstellung, die unsere Absichten, An-
nahmen, Erwartungen oder Vorhersagen
(sowie die zu Grunde liegenden Annah-
men) wiedergibt, ist eine zukunftsgerichte-
te Aussage. Diese Aussagen beruhen auf
Planungen, Schatzungen und Prognosen,
die der Geschéftsleitung der Deutschen
Bank derzeit zur Verfliigung stehen. Zu-
kunftsgerichtete Aussagen beziehen sich
deshalb nur auf den Tag, an dem sie
gemacht werden. Wir ibernehmen keine
Verpflichtung, solche Aussagen ange-
sichts neuer Informationen oder kinftiger
Ereignisse weiterzuentwickeln.

Zukunftsgerichtete Aussagen beinhalten
naturgemaf Risiken und Unsicherheitsfak-
toren. Eine Vielzahl wichtiger Faktoren
kann dazu beitragen, dass die tatsachli-
chen Ergebnisse erheblich von zukunfts-
gerichteten Aussagen abweichen. Solche
Faktoren sind etwa die Verfassung der
Finanzmarkte in Deutschland, Europa, den
USA und andernorts, wo wir einen erhebli-
chen Teil unserer Ertrage aus dem Wert-
papierhandel erzielen, der mégliche Aus-
fall von Kreditnehmern oder Kontrahenten
von Handelsgeschaften, die Umsetzung
unseres Programms zur Neuausrichtung
der Konzernstruktur, die Verlasslichkeit
unserer Grundsatze, Verfahren und Me-
thoden zum Risikomanagement sowie
andere Risiken, die in den von uns bei der
US Securities and Exchange Commission
(SEC) hinterlegten Unterlagen dargestellt
sind. Diese Faktoren sind in unserem
SEC-Bericht nach ,Form 20-F“ vom

23. Mérz 2006 auf den Seiten 7 bis 13
unter der Uberschrift ,Risk Factors“ im
Detail erlautert. Dieses Dokument ist auf
Anfrage bei uns erhaltlich oder unter
www.deutsche-bank.com/ir verfiigbar.




Wichtige Termine 2006/2007

1. Juni 2006

2. Juni 2006

1. August 2006

1. November 2006
8. Mai 2007

24. Mai 2007

25. Mai 2007

1. August 2007
31. Oktober 2007

003 83304 31 - 4/06

Hauptversammlung in der

Festhalle Frankfurt am Main (Messegelande)
Dividendenzahlung

Zwischenbericht zum 30. Juni 2006
Zwischenbericht zum 30. September 2006
Zwischenbericht zum 31. Marz 2007
Hauptversammlung in der

Festhalle Frankfurt am Main (Messegelande)
Dividendenzahlung

Zwischenbericht zum 30. Juni 2007
Zwischenbericht zum 30. September 2007



	Der Konzern im Überblick
	Brief des Vorstandsvorsitzenden
	Darstellung des Ergebnisses unserer Geschäftstätigkeit
	Bescheinigung der unabhängigen beim PCAOB registriertenWirtschaftsprüfungsgesellschaft
	Konzern-Gewinn-und-Verlust-Rechnung
	Umfassende Periodenerfolgsrechnung des Konzerns
	Konzernbilanz
	Konzern-Eigenkapitalveränderungsrechnung
	Konzern-Kapitalflussrechnung
	Grundlage der Darstellung
	Effekt aus Änderungen der Bilanzierungsmethoden
	Segmentberichterstattung
	Angaben zur Gewinn-und-Verlust-Rechnung
	Angaben zur Bilanz
	Sonstige Finanzinformationen
	Sonstige Informationen
	Impressum
	Wichtige Termine 2006/2007


<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice




